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derſelben in ſchleunigem Tempo 


Nr. 167. 


Erſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Retterhsgergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Sonnabend, 18. Juli 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. 


1896 


Inſeraten⸗ Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ꝛc. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
©. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 


Ergan für Jedermann aus dem Volke. = 


dns billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 


bracht. 


Die „uferloſen Flottenpläne“ 
find wiederum in den Vordergrund der öffent- 


lichen Discuſſion getreten. Insbeſondere aus 
der Kieler Rede des Kaiſers will man folgern, 
daß die Erklärungen des Admirals Hollmann in 
der letzten Reichstagsſeſſion, welche bekanntlich 
die Behauptungen von vorhandenen „uferlojen 
Flottenplänen“, von dem Traum einer „Schlacht- 
flotte erſten Ranges“ entſchieden in Abrede 
ſtellen, neuerdings überholt ſind und daß ſeitens 
der Regierung oder wenigſtens von maß- 
gebender Seite geplant werde, ſchon in den 
nächſten Jahren mit großen Forderungen für 
eine erhebliche Erweiterung der deutſchen Flotte 
hervorzutreten. An ſich giebt die Rede des 
Kaiſers zu weitgehenden Beſorgniſſen noch keinen 
Anlaß. Man kann darin Andeutungen finden, 
daß eine Vergrößerung der Flotte in Ausſicht 
genommen ſei; aber ſie läßt auch eine andere 
Deutung zu. Der Kaiſer erwiderte bei dem Zeit- 
mahl im Offiziercaſino in Kiel auf die Anſprache 


\ bes Admirals Hollmann: 


„Möge es uns gegeben fein, mit diefem und 
hoffentlich mit noch ſo manchem anderen 
Schlachtſchiff in der weiteren Entwicke⸗ 
lung der Marine den Grundſatz wahr zu 
machen, den Ich am 18. Januar d. Js. aus- 
geſprochen habe, daß unſer deutſches Bater- 
land befähigt ſei, niemandem zu Liebe und 
niemandem zu Leide ſeinen eigenen Weg zu 
gehen und ftets für Friede und Ordnung in 
der Welt einſtehen zu können.“ 
Die vorſtehenden Worte des Kaiſers deuten 


immerhin auf das jetzt geſteckte Ziel: Bau von 


großen gepanzerten Schlachtſchiffen. Daß die Zahl 
oder daß ſie 
überhaupt vermehrt joll, wird darin nicht geſagt. 
Daß das Programm für die weitere Entwicke⸗ 
lung der Flotte damit eine veränderte Richtung 
einſchlägt, iſt unzweifelhaft. Es ift richtig, daß 
die erſte Denkſchrift des Organiſators unſerer 
deutſchen Kriegsmarine, des Miniſters Admiral 
v. Stoſch, die Forderung großer Schlachtſchiffe 
enthielt, aber Admiral v. Stoſch und noch 
mehr ſein Nachfolger Kerr v. Caprivi haben ſich 
in dieſer Beziehung auf das äußerſte Maß 
beſchränkt. Erſt mit dem Rücktritt des Generals 
v. Caprivi von der Verwaltung der deutſchen 
Marine wurde das alte Programm von Stoſch, 
inſoweit es große Schlachtſchiffe forderte, mehr 
in den Vordergrund gerücht und die Kieler Rede 
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Bocca della Beritä. 


5 Roman von . Vely. 

19) [Nachdruck verboten.] 
Pippo wußte aber, daß er ihn doch getroffen 

hatte. 


„Ein Tag für's Studio“, ſagte Menga und 
liebkoſte Fedele. „Wie er ſich freuen wird — ich 
feh’ ihn fo gern lachen.“ — Sie ſuchte ihr Lager 
nicht wieder, räumte in der Kütte auf, häufte 
Kohlen am Herd, damit ſich am Abend ſchneller 
ein Feuer anzünden ließe, ſaß eine Stunde träu- 
mend vor ſich hinſtarrend und begann dann der 
Stadt zuzuſchreiten. Klingelnde Campagnawagen 
zogen die Straße, ein Hirt ſprengte auf einem 
kleinen Pferde vorüber, Eidechſen liefen aus ihren 
Schlupfwinkeln hervor in die Sonne. 

Sie war erſt eine kurze Strecke von ihrer 
Wohnung entfernt, als eine Gruppe Reiter ſich 
zeigte — wie neulich eine Dame hoch zu Roß in 
ihrer Mitte. der kleine Fut ſaß keck auf den 
blonden Locken, ſie ſchlug mit der Gerte durch 
die Luft und lachte — o, wie hell und fröhlich 
das in den blauen Morgen hinein klang. Und 
ein Lachen von einem anderen Munde antwortete 
ihr, bei dem Menga erſtaunt aufſchaute — ſo 
lachte Conte Maderna. — Aber die ſchnellen 
Thiere waren vorüber, der ſchlanke Reiter neben 
der Blonden konnte ein Anderer ſein, ſeine 
Züge hatte ſie nicht wahrgenommen. — Sie 
wanderte, immer darüber nachdenkend, ob das 
Zauberei ſei, daß ſie immer ſein Bild vor Augen 
ehe, in dem Dunkel der Nacht, wie jetzt im 

orgenſonnenſchein, Ponte Molle zu. 

Chriſtus und Johannes blickten mit ihren 
Marmorgelichtern auf fie herab, ein Böglein ſaß 
auf den Locken des Erlöſers, ein anderes auf 
feiner Schulter. Sie ſchlug ein Kreuz; vor dem 
Madonnenbilde in Sant' Andrea kniete fie betend 
nieder und als ſie ſich erhob, war's ihr, als habe 
ſie, ſtatt für ſich Schutz zu erflehen, an den 
blonden Maler gedacht. a 

So kam fie zur Stadt, die Atelier-Bevölkerung 
hatte ſich noch nicht in der Dia Margutta ein- 
geſtellt — es war früh am Tage. 

Sie ſchrut die Stufen hinauf, denkend, wie 
Nilda fie damals geleitet hatte — wie fo anders, 
ſo ſicher war ihr heute zu Muth — der Künſtler 
war noch nicht anweſend, Ascanio eifrig mit 
ſeiner Putzarbeit beſchäftigt. Sie ging an die 
Staffelel und blickte prüfend ihr eigenes Bild an, 


des Kaiſers hält daran feſt. die Marinever- 
waltung ift der Anſicht, daß gepanzerte Schlacht- 
ſchiffe, daneben Kreuzer und Torpedoboote noth- 
wendig find insbeſondere zur Bertheidigung der 
Küſten. Die officiöſen Kundgebungen legen aber 
Derwahrung dagegen ein, daß es ſich um 
eine Dermehrung der Zahl der großen 
Panzerſchiffe und Kreuzer handle. Nur Erſatz⸗ 
bauten für ältere, den heutigen Derhältniſſen 
nicht mehr entſprechende Schiffe kämen in Frage. 
Daß die Erſatzbauten größere Summen erfordern 
würden, als die früheren Schiffe, wird nicht in 
Abrede geſtellt. 

Bekanntlich hat Herr Admiral Hollmann in der 
letzten Seſſion erklärt, daß auf Anordnung des 
Kaiſers dem Reichstage in der fortgeſetzten Herbſt⸗ 
ſeſſion mit dem neuen Etat eine Denkſchrift vor- 
gelegt werden ſoll, welche einen Plan für die 
nächſten 8 oder 10 Jahre entwickelt. Gelbit- 
verſtändlich wird in dieſem Plan auch angegeben 
werden, welchen Umfang die Geldforderungen 
haben und wie. fie auf die nächſten Jahre ver- 
theilt werden ſollen. Es wird damit einem in 
den letzten Jahren wiederholt im Reichstage 
geltend gemachten Wunſche entſprochen. Erſt 
wenn die Denhſchrift vorliegt, wird man in eine 
fruchtbringende Discuffion über die wichtige Frage 
eintreten können. 


Eine Niederlage nach der anderen 


hat die conſervative Partei und mit ihr der Bund 
der Landwirthe erlitten. Durch die Wahl des der 
freiſinnigen Dolkspartei angehörenden Rectors 
Kopſch (Berlin) im Löwenberger Wahlkreiſe haben 
die Conſervativen ſeit den allgemeinen Wahlen 
von 1893 ſechs Wahlkreife verloren und nur einen 
erobert. Bei jeder Wahl hatte der Bund der 
Landwirthe durch Redner, Geld und Flugblätter 
eifrig geholfen. Dieſe Berlufte fallen gerade in 
die Zeit des höchſten Aufſchwunges des Bundes. 
Ein paar Millionen find bereits für die Organi- 
ſation ausgegeben, 77 beſoldete Beamte arbeiten 
Tag aus Tag ein für den Bund, und 
trotz alledem dieſe wiederholten Niederlagen! 
Können angeſichts ſolcher Thatſachen die 
Führer des Bundes der Landwirthe den An- 
ſpruch, den fie im Reichstag laut und lauter er- 
heben, rechtfertigen, daß der Bund der Land- 


wirthe die einzige Vertretung der Le b 
it auch mur 


ſchaft und daß er die Mafori 5 der 
ländlichen Wähler hinter ſich habe? Kier iſt 
wieder eine Probe auf das Exempel in einem 
ländlichen Wahlkreiſe gemacht. Im Jahre 1883 
hatte der Wahlkreis ca. 16 000 ſtädtiſche und 
ca. 49 000 ländliche Wähler, davon waren 
über 75 Proc. evangeliſch und nahezu 25 Proc. 
katholiſch. 

Die Betheiligung bei der Stichwahl war eine 
ſehr rege, fie betrug 77 Procent der Wahlberech⸗ 
tigten. Der freiſinnige Candidat, der im erſten 
Wahlgange nur um ca. 100 Stimmen dem Gegner 
voraus war, ſchlug den Grafen Noſtiz, den Vor- 
ſitzenden der Kreisabtheilung des Bundes der 
Landwirthe, mit 1169 Stimmen. Trotz der 
Unterſtützung der conſervativen Redner und ob- 
wohl der Miniſterialrath Herr v. Kolleuffer, der 
als Landrath ſich dort eine große Popularität 
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Maderna wollte fie als Maria darſtellen nach 
der Botſchaft des Engels — der fromm gläubige, 
ergebene zug, den er in ihr Antlitz zu legen 
wünſchte, hatte ihm aber bis jetzt nicht glücken 
wollen; eine kleine Skizze zeigte ſie als eine Art 
Büßerin, den Kopf geneigt, die langen Wimpern 
niedergeſchlagen, eine andere ſtolz aufrecht, die 
Blicke voll und lebenſprühend. 

„Bin ich's — bin ich's?“ flüfterte ſie, die Hand 
gegen die Bruſt drückend, „ſo bin ich ſchöner als 
alle, die zu den anderen Malern gehen — und 
man wird in ſpäteren Zeiten noch ſagen: Menga 
la bella!“ 

Ascanio hatte gerade in ihrer Nähe zu thun; 
er jeigte ein pfiffiges Lächeln. 

„Eh, carina, wir gefallen uns! Was? Ja, und 
des Conte Arbeit wird auch gefallen, und endlich 
einmal ſtatt des mitleidigen Achſelzuckens der 
Anderen ein Lob aufzuweiſen haben. Diavolo, 
wir ſind nicht blind und taub, wenn man ſich 
auch manchmal ſo ſtellen muß. Er kann etwas 
unſer Conte! Hat ihm nur bisher die rechte Ruhe 
und Stetigkeit gefehlt. Aber jetzt iſt ein Etwas 
da, was ihn treibt.“ 

Röthe ftieg in Mengas Wangen, als fie fragte: 
„Meint Ihr?“ g 

Er ſchnippte mit den Fingern. „Ob ich das 
thue? Beim ré galantuomo! Denn ich bin jetzt 
gut königlich — als ich ein Burſch war, war ich 
päpftlich geſinnt. Aber meine Nonna war eine 
kluge Frau, die gab mir früh die Lehre: „Ascanio, 
in der Welt muß man den Mantel nach der Seite 
überſchlagen, woher der Wind weht“ — den 
Wind, der Einen auf einen günſtigeren Platz 
wehen kann, meinte fie damit. Eccolä! Ich hab's 
mir gemerkt. War letzter Diener bei einem 
Cardinal, folglich gut päpſtlich — weil ich nun 
aber ſpäter der erſte beim Conte Maderna 
werden konnte, bin ich nun königlich geſonnen, 
wie mein Herr! So iſt's! Die Politik und die Soldi 
regieren die Welt und die Soldi am meiſten, das 
wirſt du wiſſen, wenn du auch von der Politik 
nichts verſtehſt, weil du nur ein Frauenzimmer 
biſt. und darum rath' ich dir, mach' dir eine 
extra buonmancia aus, wenn dem Conte ſein 
Bild auf der Ausftellung gefällt — feinen Vor- 
theil muß man wahren.“ 

Menga hatte von all feinem Geplauder nichts 
gehört, ſie bewunderte ſich mit naiver Freude 
immerfort, bald auf der Staffelel, bald drüben 
im Spiegel in Fleiſch und Blut. 

„Ecco!“ rief Ascanio und ſchob ihren Stuhl 


erworben hatte, zu Gunſten des Grafen Noftiz 
geſprochen hatte, ift der Conſervative unterlegen. 

Wird man auch in den Kreiſen der Regierung, 
wo man durch die Agitation des Bundes der 
Landwirthe ſchon ſeit längerer Zeit auf das pein- 
lichſte berührt und eingeengt wird, endlich ein- 
ſehen, daß die Thatſachen den großen Worten der 
parlamentariſchen Führer keineswegs entſprechen 
und daß die Regierung durchaus nicht noth- 
wendig hat, Conceſſionen zu machen, welche, wie 
auch dieſe Wahl wieder zeigt, weite Kreiſe erbittern 
und abwendig machen? Der Ausfall der Löwen- 
berger Wahl iſt ein Proteſt gegen die Be- 
ſtrebungen des Bundes der Landwirthe, 
ein Proteſt des ſogenannten Mittelſtandes gegen 
die Geſetze, welche angeblich zu ſeinen 
Gunſten in der letzten Seſſion zu Stande gebracht 
find. Noch bei der Wahl 1893 erhielt der Con- 
ſervative (Holleuffer) 5051 und der Zreiſinnige 
nur 4486 Stimmen. 

Die freiconjervative „Poſt“, welche mit Be- 
dauern hervorhebt, daß die Conſervativen ſolche 
ſchwere Niederlage wiederholt erlitten haben, 
meint, daß der Mangel an Organiſation Schuld 
ſei. Wie wollen denn die Conſervativen noch 
eine beſſere Organiſation ſich ſchaffen, als es die 
des Bundes der Landwirthe iſt? Mehr Geld und 
mehr Perſonen werden ſie ſicherlich nicht werben 
können. 

Beſonders peinlich muß es berühren, daß die 
nationalliberale Leitung in dem Löwenberger 
Kreiſe offen in Flugblättern für die Wahl des 
dortigen Führers des Bundes der Landwirthe 
eingetreten iſt. Sogar der frühere national- 
liberale Landtagsabgeordnete, Rechtsanwalt Ave- 
narius hat mehrere Reden zu Gunſten des Grafen 


Noſtiz gehalten. Es ſcheint uns doch endlich Zeit 


zu ſein, daß diejenigen Nationalliberalen, welche 
mit dem größten Theil der Liberalen die 
extreme agrariſche Agitation für eine der be- 
denklichſten halten, die wir ſeit lange ge- 
habt haben, gegen ein ſolches Verhalten Front 
machen. In den öſtlichen Provinzen kämpfen die 
Nationalliberalen faſt überall vereint mit den 
Freiſinnigen, z. B. im Schutzverband gegen 
agrariſche Uebergriffe, gegen den Bund der Land- 
wirthe. In Königsberg ſind, wie man uns ſagt, 
einige hervorragende Mitglieder der National- 


liberalen aus der nationalliberalen Partei aus- 
getreten wegen der Haltung der Neichstags fraction 


in agrariſchen Fragen. 

Gerade weil wir die Zuſammenfaſſung 
aller liberalen Kräfte ohne Unterſchied der 
Nüancirung in dem hochwichtigen Kampf lebhaft 
wünſchen, deshalb halten wir eine Auseinander- 
ſetzung innerhalb der nationalliberalen Partei auf 
dieſem Gebiete für unvermeidlich. Wir ſtehen 
mit dieſer Anſicht übrigens nicht allein. Hervor- 
ragende nationalliberale Organe vertreten die- 
ſelbe ebenſo lebhaft wie wir. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 17. Juli. 


Die deutſche Induſtrie auf der Pariſer Aus- 
ſtellung von 1900. 


die Stimmung in der Frage der Betheiligung 
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zurecht, man muß gut mit dir ſein, denn mein 
Conte behandelt dich auch beſſer, als die anderen 
Mo delle.“ l 

Menga neſtelte an ihrem Mieder. 

„but er das?“ 

„Da vero! Aber es kann auch viel für ihn 
davon abhängen, ob dein Bild geräth. Ich kenne 
eine ſchöne Signorina, ſie iſt weit hergekommen 
über's Meer, die hat einmal ein Wort über ihn 
geſprochen: Der Conte iſt mir ganz recht, aber 
ein Mann, der etwas leiſtet dabei, der iſt mir 
noch lieber! Eonti giebt es jo viele in der Welt 
und beſonders in eurem geſegneten Italien, aber 
ein anerkannter, berühmter Maler, das gilt in 
meinen Augen.“ — Er unterbrach ſich und rückte 
einen großen kupfernen Scaldaro in das rechte 
Licht, denn er war für maleriſche Wirkung. 

„Das ſagte eine Signoring?“ fragte das Weib. 

„Una Americana!“ beftätigte Ascanio, „und 
ich denke, il mio Signore hat ſich's gemerkt, 
denn er iſt viel nachdenklicher und fleißiger ſeit⸗ 
dem. Wir ſind nicht reich, cara — ein Schloß 
am Golf von la Spezia — aber Dio mio! Eulen 
und Falken allein können ſich darin behaglich 
fühlen. — Bon dem Lande Amerika bringen fie 
fündhaft viel Geld und unſere Principi haben 
ſchon manch' eine ſolche blonde Donna zur Prin- 
cipeſſa gemacht, die alles hatte, nur daß juft ein 
Wappenſchild an ihrem Wagen fehlte.“ 

Menga verſtand ſehr wenig, fie behielt nur die 
blonde Signorina im Sinn und dachte an die 
kleine Cavalcade auf der Dia Flaminia. War es 
doch wohl der Conte geweſen? 

Ascanio guckte ihr über die Schultern. „Bella 
Menga, haft du keinen Liebſten?“ 

„Was geht es Euch an?“ fragte ſie halb neckiſch 
halb unwillig. 

„Mehr, als du denkſt! Wir find Kenner, 
Menga, man iſt nicht umſonſt in einem Atelier 
und die rechte Hand eines Künſtlers.“ Er zupfte 
vor dem Spiegel eine buntfarbige Cravatte zurecht 
und that einen Griff durch feine Haare, um fich 
dann lächelnd der Ciocciarella wieder zuzuwenden. 
„Und du gefällſt mir!“ 

Sie gab keine Antwort, ihre ſchwarzen Augen 
wandten ſich der verhängten Thüre zu, durch 
welche Conte Ignazio eintreten mußte — wie 
lange ließ er ſich heute erwarten! 

„Du gefällſt mir — und du haft eine Art, 
diavolo, eine Art, daß man ſich ernſtlich in dich 
verlieben könnte!“ Sie lachte rauh und wies 
nach dem Hofe hinab. 


Deutſchlands an der Parijer Weltausſtellung ſcheint 


ſich in den letzten Tagen erheblich gebeſſert zu 
haben. die Zahl derjenigen, welche es für aus- 
geſchloſſen gehalten haben, daß die deutſche Re- 
gierung, während überall zugeſagt iſt, ablehne, 
mehrt ſich von Tag zu Tag. „Die deutſche In- 
duſtrie — ſo ſagt die „Lib. Corr.“ in demſelben 
Sinne, wie wir uns vor mehreren Tagen aus- 
geſprochen haben — iſt ſeit 1867 in Paris nicht 
mehr vertreten geweſen. Wenn die Regierung 
dieſes Mal von der bisher beobachteten Zurück- 
haltung abgeſehen hat, ſo iſt das offenbar nicht 
deshalb geſchehen, weil fie die Aera der Re- 
vanchepolitik für abgeſchloſſen hält. Don einem 
Berſöhnungsact kann nicht die Rede fein. Gleich- 
wohl laſſen die officiellen Beziehungen zwiſchen 
Berlin und Paris nichts zu wünſchen übrig und 
ſo iſt es verſtändlich, wenn die Reichsregierung 
ihre Theilnahme an der Pariſer Ausſtellung 
zugeſagt hat, um nicht durch eine Ab- 
lehnung den franzöſiſchen Chauviniſten Waſſer 
auf ihre Mühle zu leiten. Indeſſen ſcheint 
uns, daß doch auch einige wirthſchaftliche Gründe 
für die Theilnahme der deutſchen Induſtrie 
ſprechen. Es ift richtig, daß der früheren Ueber- 
ſchätzung der internationalen Jahrmärkte eine 
anſcheinend eben jo große Unterſchätzung gefolgt 
iſt. Im vorliegenden Falle aber liegt die Sache 
ſo, daß die deutſche Induſtrie ſeit über 30 Jahren 
keine Gelegenheit mehr gehabt hat, mit der fran- 
zöſiſchen zu concurriren. Ja, noch mehr, die 
deutſche Induſtrie als eine einheitliche wird 
1900 zum erſten Mal im friedlichen Wettbewerb 
der franzöſiſchen Induſtrie gegenübertreten. 
Darüber freilich, ob und in welchem Umfange 
die einzelnen deutſchen Induſtrien an der Aus- 
ſtellung Theil nehmen wollen, wird ihnen ſelbſt 
die Entſcheidung anheim gegeben ſein. die Ent- 
ſchließungen in dieſer Richtung werden erkennen 
laſſen, ob diejenigen im Recht find, die behaupten, 
falls eine vorherige Anfrage bei den induſtriellen 
Vertretungen erfolgt wäre, würde dieſelbe zu 
einer Ablehnung der franzöfiihen Einladung 
geführt haben. Unter allen Umſtänden muß man, 
nachdem die Zuſage Deutſchlands erfolgt iſt, aus 
wirthſchaftlichen Gründen hoffen, daß die Theil ⸗ 
nahme der deutſchen Induſtrien an der Pariſer 


Weltausſtellung eine der Bedeutung des Reiches a 


entſprechende ſein wird.“ 

— ee 2 r 
Niederlage der Druſen. 

Endlich ift es den türkiſchen Truppen gelungen, 
den Aufſtändiſchen einen entſcheidenden Schlag 
beizubringen. Tahir-Paſcha unternahm mit 
24 Bataillonen und 4 Batterien den Vormarſch 
von Scheik-Merkine gegen Hauran und beſetzte 
Zaleh. Bei Tebel-Oſchedid, zwiſchen Taleh und 
Suweidah, wo 7000 Druſen verſchanzt waren, 
fand ein entſcheidendes Gefecht ſtall. Im Verlauf 
des Gefechts fielen zwei Bataillone, welche in 
Suweidah eingeſchloſſen geweſen waren, den 
Druſen in den Rücken und vervollſtändigten da- 
durch die Niederlage derſelben. die druſen 
wurden völlig zerſprengt. Man hält die 
militäriſche Operation der Hauptſache nach für 
beendet. 

C d LATE TEEN 
„Spart ſolche Worte für jene dort unten.“ 
Zwei Modelle ſchritten Arm in Arm, laut 

redend über den Hof. Ascanios Geſicht bekam 

einen Ausdruck des Zornes. 

„Oho, bellezza! Das iſt ja ein Ton, wie von 
einer wahren Principeſſa! Tutti santi! Wo 
haben wir denn den gelernt? — He? Poveretta, 
wenn du denkſt, ein ordentlicher Cammeriere ſei 
zu ſchlecht zum lieb haben und auf große Herren 
warteſt — ah, santa Roma, da könnteſt du dich 
arg getäuſcht haben!“ 

„Ich warte auf niemand!“ 

„So!“ rief der Diener und bewegte den Feder- 
wedel wie eine Waffe hin und her, „warteſt 
auf niemand? Das ſoll wohl heißen, haft ſchon 
jemand.“ Er huſtete, kniff das linke Auge zu 
und ſagte leiſer als zuvor: „Wenn wir uns der 
Gunſt von großen Herren freuen — Poverinal 
Siehſt du dies Staubkörnchen da? Es flimmert 
wie Gold in der Sonne — wenn du Verſtand 
haft, carina — fo viel bedeutet eine Ragaya 
wie du auf dem Lebenswege eine Signore — 
capito?“ 

Menga war bleich geworden, ſie holte wer 
Athem, ihre Finger zitterten. Ren De 
ſich noch näher zu ihr: „Heute aufge 
nommen, weil es flimmert und ſchimmert, 
margen weggeblaſen und bei den anderen 
Saubkörnern in einer Pfütze? Ich hab' ſchon 
Diele ſo anfangen und ſo enden ſehen! Was thut 
ein vornehmer Kerr? Er zuckt die Achſeln — 
povera ragazza! Und in den Sälen, wo die 
ſchönen Damen aus den alten Familien in ſeidenen 
Schleppen gehen und Brillanten tragen, ſo groß 
wie Kieſelſteine, hat er keine Zeit mehr, an die 
zu denken, welche einmal ſein Spielzeug geweſen 
iſt. du mußt ſehr wenig von der Welt mifjen, 
poverina, wenn du an einen großen Kerrn 
re kannſt.“ 

e nickte wie im Traume. „Ich wei 

vor der Welt.“ 5 rin 

scanio ſchüttelte alle zehn Finger in der Lu 

„Denkſt etwa an die Erſilia? Ob. che Ar 
Das iſt ein dummer deutſcher, der in ihre Hände 
efallen iſt — madre di Dio! Unfere Signor 

nd klüger, ‚fie lieben ein Mädchen aus dem 

Dolke, aber fie heirathen nur eine große Dame 

— Soldi — Lire — Millionen! verſtehſt du das, 

poverina? Und meld’ ein Ende es nimmt mit 

der Erfilia, das kann auch noch niemand ſagen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


RE 


jogen. 


Berlin, 17. Jull. Wie der „Drulſchen Zeilunt“ 
aus Königsberg gemeldet wird, ſoll die Zirma 
Stantien u. Becher zu Neujahr ihr Bernstein ⸗ 
Gewerbe aufgeben und eine chemiſche Jabrik 
einrichten wollen. (22) 

Berlin, 17. Juli. die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
ſchreibt, das Organ des Bundes der Landwirthe, 
die „Deuiſche Tagesztg“, ſei nach Kräften be- 
müht, die Aufmerkfanikeit des Landes von den 
wirklichen Gründen abzulenken, aus denen das 
Margarinegeſetz im Bundesrath geſcheitert ſei. 
Die verbündeten Regierungen ſeien bemüht ge- 
weſen, Abhilfe zu ſchaffen, aber diejenigen, welche 
ſich als die Vertreter der Intereſſen der Land- 
wirthſchaft anſähen, hätten das Geſetz durch die 
Kufrechterhaltungen der Beſtimmungen, die für 
die Regierung unannehmbar waren, zum 
Scheitern gebracht. Wenn die Organe in dieſer 
Weiſe das Verſchulden dafür von ſich abzuwälzen 
ſuchten, ſo ſpräche daraus mehr das ſchlechte 
Gewiſſen derer, welche die gegenwärtige Sachlage 
geſchaffen hätten, als daß man glauben könnte, 
ihre Bemühungen, die Landwirthe über die Der- 
ſchuldungsfrage zu tröſten, könnten angeſichts der 
Oeffentlichkeit der parlamentariſchen Derhand- 
lungen von Erfolg ſein. 

— Betreffs der Mandatsniederlegung des 
ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Joeſt erfährt 
die „Doſſ. Zig.“ aus Mainz: Joeſt wurde von 
dem hieſigen ſocialdemohratiſchen Parteivorſtand 
aufgefordert, binnen drei Tagen ſämmiliche 
Nandate niederzulegen, widrigenfalls man ſich 
öffentlich von ihm losſagen werde. Die gleiche 
Aufforderung richtete auch die ſocialdemokraliſche 
Reichstagsfraction an Joeſt. Neben allerlei 
Meinungsverſchiedenheiten ſoll der Grund zum 
Bruch in nicht ganz einwandfreien Geld- und 
Geſchäftsmanipulationen Joeſts zu ſuchen fein. 

„ Friedenspräſenzſtärke des deutſchen 
Heeres. Dom 1. April 1897 ab werden die 
Infanterie in 624 Bataillone, die Cavallerie in 
465 Escadrons, die Feldertillerie in 494 Batterien, 
die FZußartillerie in 37 Bataillone, die Pioniere 
in 23 Bataillone, die Eiſenbahntruppen in 
7 Bataillone und der Train in 21 Bataillone 
formirt. 

In Sachen des Kerrn v. Plötz erklärt 
auch die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Erklärung 
des Organs des Bundes der Landwirthe nicht ge- 
nüge. Sie ſchreibt: 

„Nachdem die Angelegenheit erſt einmal öffent- 


lich zur Sprache gekommen ift und Herr v. Plötz 


überhaupt auf die Sache reagirt hat, hätten wohl 
noch andere Leute als ſeine Freunde und die 
Mitglieder des Bundes der Landwirthe einen An- 
ſpruch auf pofitive Erklärungen gehabt.“ 
Die „Nat.-Zig.“ erinnert daran, daß „ſchon 
gelegentlich der Berſammlung im Circus Buſch 
son verſchiedenen Seiten bemängelt wurde, daß 
über das Verhältniß der Bundeskaſſe zu der 
Thätigkeit der Leitung des Bundes der General- 
verſammlung keinerlei Rechenſchaft abgelegt worden 
war“. Damit, jo fagt die „Germania“, iſt ein 
neues Moment in die Discuſſion gebracht worden, 
das Herr v. Plötz oder die anderen Leiter des 
Bundes der Landwirthe nicht unbeachtet und un- 
aufgeklärt laſſen dürfen, und zwar nicht nur 
ihrer politiſchen Reputation wegen. 
Bemerkenswerth ift es, daß das officielle Organ 
der conſervativen Partei in feiner lezten Rummer 
fagt: „uns iſt nicht bekannt, daß zwiſchen der 
conſervativen Partei und Herrn v. Plötz irgend- 
welche Differenzen beſtänden.“ 
Mag richtig ſein. . 
„ Gonntagsruhe. Die Berichte der Bewerbe- 
Auffihtsbeamten über die Durchführung der 
Sonntagsruh-Beſtimmungen für Induſtrie und 
Handwerk, wie fie für das Jahr 1895 zum erften 
Male vorliegen, find im allgemeinen günſtig aus- 
gefallen. Nach dieſen Berichten hat ſich im allge⸗ 
meinen die durchführung ohne Schwierigkeit voll- 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſind nach 
den Berichten mit wenigen Ausnahmen mit der 
Neuerung zufrieden. Es iſt natürlich, daß in 
— — . ui 


Incognito-Namen. 


Die Zeit der Reifen iſt auch die Zeit der In- 
cognitos, die ja nicht bloß Fürſten annehmen. 
Das Incognito hat auch nicht immer nur den un- 
ſchuldigen Zweck, über Empfangs-Feierlichkeiten 
hinwegzuhelfen. die Fürften - Incognitos find 
größtentheils öffentliches Geheimniß. Solcher 
bekannten Incognitos giebt es dem „Börſ.-Cour.“ 
zufolge viele: der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Oesterreich reifen meiſt unter dem Namen eines 
Grafen und einer Gräfin v. Kohenembs, die 
Kaiſerin jedoch, wenn ſie ganz unerkannt bleiben 
will, auch unter dem einer Miß Nicholſon. — 
Der Incognitonamen der Königin von England 
iſt: Gräfin von Balmoral, und des Königs und 
der Königin von Belgien der eines Grafen und 
einer Gräfin von Flandern oder eines Grafen 
Ravenftein; König Humbert verbirgt ſich unter 
dem Namen eines Grafen von Monza und Gräfin 
Greiſſoney iſt der Name, unter welchem Königin 
Margherita zu reifen pflegt. König Milan reiſte 
unter dem Namen eines Grafen Takowa. 

Der deutſche Kaſſer ſcheint keinen Incognito- 
namen zu beſitzen, da er das Incognito über- 
haupt nicht liebt. Seine beiden Söhne Kronprinz 
Wilhelm und Prinz Eitel Fritz reiſten aber ſchon 
wiederholt unter dem Nemen zweier Grafen Ra- 
vensberg. 

Prinz Victor Napoleon, der Prätendent der 
franzöſiſchen Kaiſerkrone, führt den Namen eines 
Grafen Montfort. Der Prinz von Wales iſt oft 
ein gewöhnlicher Minifter Moulton. Seine Tochter 
Prinzeß Maud, hat unter dem Namen einer Niß 
Mills Wochen lang unerkannt in einem Paftor- 
hauſe gelebt; Prinzeſſin Beatrix, die füngſte 
Tochter der Königin von England, die Wittwe 
des Prinzen Battenderg weilt gegenwärtig unter 
dem Namen einer Lady Carrisbrook in Deutſch- 
land. 

Ein zu Berühmtheit gelangter Incognitoname 
iſt der des ſeit Jahren verschollenen Erzherzogs 
Johann von Oeſterreich: Johann Orth. Kein 
Name aber iſt ſo bekannt geworden wie der 
Incognitoname der Königin von Rumänien: 
Carmen Sylba, der gleichzeitig ihr Dichter -Pfeu⸗ 
donym iſt. 

Incognitonamen aber begegnen wir, wie geſagt, 
nicht nur bei Zürftlichkeiten, nein, auch andere 
Sterbliche bedienen ſich ihrer. So finden wir 
deren ſehr viele auf dem Turf. Baron Rothſchilds 
Turfname iſt Acton; Lord dudley hat den Namen 
Niſter Wardour adoptirt, der Herzog von Mont- 
roſe den eines Nr. Monton x. 2c. 5 

Sehr häufig ſind die Incognitonamen auf der 
Bühne, doch werden fie in den ſeltenſten Fällen 


formeller Beziehung die größeren Betriebe ſich 
mit den neuen Beftinmungen beſſer und eher 
abzufinden verstanden haben, als die kleineren und 
handwerksmäßig geleiteten. Man darf ſich jedoch 
über die mehrfach conſtatirten Derſtöße gegen die 
Beſtimmungen des Geſetzes um ſo weniger 
wundern, als die Polizeibehörden ſelbſt vielfach 
Fehler in der Anwendung der geſetzlichen Be- 
ſtimmungen gemacht haben. Der Aufſichtsbeamte 
für Weſtpreußen macht in feinem Bericht die Mit- 
theilung, in feinem Bezirke frage man ſich viel⸗ 
fach, weshalb den Schnapsſchänken die Ausübung 
ihres Gewerbes freigegeben werde. Derartige 


Fragen ſind allerdings leicht aufgeworfen, ihre 
Löſung dürfte aber doch — namentlich im Hinblick 
auf die Verſchiedenartigkeit des Reſtaurations- 


betriebes — recht ſchwierig ſein, wenn man nicht 
das Kind mit dem Bade ausſchütten will. 


Radfahrer als fechtende Truppe. 


Premierlieutenants v. Puttkamer 
Erörterungen über die Frage: „Sind Rad- 
fahrer als fechtende Truppe verwendbar?“ Der 
Verfaſſer iſt der Meinung, daß es ſich lohnen 
würde, zu unterſuchen, was Radfahrer bei einer 
rößeren Schlacht im Kriege von 1870/1 zu 
leiſten vermocht hätten. Während für Pferde 
10 Kilometer in 30 Minuten anſtrengend ſind, iſt 
dieſes Tempo für den Radfahrer kaum mehr als 
die gewöhnliche Fahrleiſtung. die andauernde 


Schnelligkeit und Beweglichkeit macht Radfahrer 


befähigt, offenſive Unternehmungen unmittelbar 
nach der Kriegserklärung in Derbindung mit 
Cavallerie und Artillerie oder mit einer der beiden 
Waffen, ja auch ohne beide auszuführen. In 
Verbindung mit Cavallerie und reitender Artillerie 
tritt der Radfahrer an die Stelle des viel- 


umſtrittenen fahrenden oder reitenden In- 
fanterifien, jedoch mit weſentlich beſſerem 
Erfolge. Bei der Verfolgung wird der Rad- 


fahrer zur Unterſtützung der berittenen Waffen 
feine befte Derwendung finden können. Auf keine 
andere Weiſe wird hier Infanterie fo andauernd 
an den Feind zu bringen fein. Im Verhältniß 
zur Cavallerie bieten Radfahrerabtheilungen mehr⸗ 
fache Vorzüge. Das Pferd des Cavalleriſten kann 
durch feindliche Kugein außer Gefecht geſetzt wer⸗ 
den. Das fällt beim Rade fo gut wie ganz fort. 
Die Cavallerie iſt bei Unternehmungen, die zum 
Theil zu Juß ausgeführt werden müſſen, ge- 
zwungen, ein Drittel der Mannichaft zum 
Halten der Pferde abzugeben. Die Pferde find 
weit ſchwerer ju verbergen als Räder. Die 
Kusrüſtung des Reiters hindert ihn an 
größerer Beweglichkeit. dem gegenüber ſind 
die Radfahrer bis auf eine Wache oder 
einen Poſten unter Zurücklaſſung ihrer Räder 
zu verwenden. Ihre Annäherung iſt dei Tage 
unauffälliger als die der Reiter, bei Nacht ge- 
räuſchlos, ohne daß ſich ihre Schnelligkeit 
weſentlich vermindert. die leichte Zußbekleidung 
der Radfahrer macht fie auch zu Fuß gewandter 
und ſchneiler als die Cavalleriſten. Spreng- 
material, kleinere Brecheiſen und Aehnliches kann 
von Radfahrern ohne beſondere Schwierigkeit 
mitgeführt werden. Bisher hat man ſich im 
deutſchen Heere darauf beſchränkt, für jedes 
Infanterie- und Jägerbataillon zwei Fahrräder 
anzuſchaffen. 


das 
„Militär-Wochenblatt“ bringt aus der Feder des 
umfaſſende 


Delbrück ebenſo wie in denjenigen feines bis- 
herigen Wirkens weder amtlich noch privatim 
irgend etwas darüber bekannt iſt. Man nimmt 
im Gegentheil an, daß die Angelegenheit ſich 
noch im Cabinet des Kaiſers befinde, wo ihre 
Erledigung ſich durch die Reife Sr. Majeſtat 
etwas verzögert. 1 


* 
* 

= Befuh des Landwirihſchaftsminiſters. 
Wie es heißt, ſoll der Landwirthſchaftsminiſter 
v. Kammerſtein beabſichngen, im Spätſommer 
oder im Herbſt auch der Provinz Weſtpreußen 
einen Beſuch abzuſtatten, um ſich über den Stand 
der rein landwirihſchaftlichen, ſowie der land- 
wirthſchaftlich - induftriellen Berhältniſſe unſerer 
Provinz zu informiren. 


* 


* 

* Herr Landrath Brandt hat ſich heute Vor- 
mittag nach Nickelswalde bezw. Steegen begeben, 
um den heute Nachmittag dortjelbft ſtattfindenden 
Berfammlungen zur Berathung über die Errid- 
tung von Kleinbahnen im Kreiſe Danziger Niede⸗ 
rung beizuwohnen. 


9 
* 

„Berufung. Herr Conſiſtorialrath We vers 
vom hieſigen Kgl. Conſiſtorium ift, wie uns joeben 
witgetheill wird, als Oberconſiſtorialrath an den 
Ober-Kirchenraih nach Berlin berufen worden 
und wird das neue Amt vorausſichtlich ſchon 
anfangs nächſter Woche antreten. 


* 
* 

„Ruhr. Don der königl. Polizeidirectn 
geht uns folgendes Schreiben zu: 

Erfahrungsgemäß tritt die Ruhr im hieſigen 
Bezirke mehr oder weniger heftig in jedem 
Sommer auf und es hat dieſe anſteckende Krank- 
heit im vorigen Jahre einen theilweiſe recht bös- 
artigen Charakter gezeigt. Es iſt daher im 
ſfanitären Intereſſe durchaus erforderlich, daß die 
Polizeibehörde ſofort von jedem einzelnen 
NRuhrerkrankungsfall Kenntniß erhält, um un- 
verzüglich die nöthigen Schutzmaßregeln treffen 
zu können. 

Die Herren Aerzte werden daher, wie dies be- 
reits unterm 9. November v. J. geſchehen iſt, 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Derpflichtung 
zur Anzeige eines jeden auch noch fo leichten 
Ruhrfalles nach wie vor fortbeſteht und daß 
bei Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung 
Beſtrafung gemäß $ 25 des Regulativos vom 
8. Auguft 1835 eintreten wird. 

Zugleich wird das Publikum hierdurch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Transport von 
anſtechenden Kranken nach anderen Privat- 
wohnungen nur mit Erlaubniß der Polizeibehörde 
ſtattfinden darf. — 


* 
* 

» Scharfſſchießen nach See. Das 1. Leib- 
Huſaren Regiment Nr. 1 wird am Freitag, den 
24. d. Mis., von 6 Uhr Vormittags bis 2 Uhr 
Nachmittags auf dem von dem Beſitzer Mierau ſen. 
in Weichſelmünde gepachteten Dünengelände, und 
zwar zwiſchen den Scheibenſtänden und der Bade- 
anftalt Weichſelmünde ein gefechtsmäßiges Schießen 
mit ſcharfen Patronen nach der See zu abhalten. 
Eine Annäherung zu Waſſer an den gefährdeten 
Theil der See ift während obengenannter Zeit 
nicht geſtattet. 


* 
= Stadttheater. dem Proſpect für die 
R 9 


Danziger Lokal-3eit = ftige Theaterſaiſon entnehmen mir, daß die 
8 hal Dani 1. Müll | Reuaufführung der Oper „Der Evangelimann“ 
Weiterausſichten für Sonnabend, 19. Juli, Rienzl, des japaniihen Märchens „Lili- 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: Tſee“, Text von W. Kirchbach, Muſin von 


Wolkig mit Sonnenſchein, warm, Gewitter - 
regen. Lebhafter Wind. 


* Beftätigung der Oberbürgermeiſterwahl. 
Nach einem Privattelegramm aus Berlin ſoll die 
allerhöchſte Bestätigung der Wahl des Herrn 
Regierungsratp delbrück zum Erſten Bürger- 
meiſter der Stadt Danzig bereits erfolgt ſein. Ob 
dieſes Telegramm richtig iſt, vermögen wir nicht 
zu controliren, Thatſache iſt aber, daß hier in 
den Kreiſen der neuen Wirkſamkeit des Herrn 


rn 


gewählt, um den eigenen Namen und die eigene 
Herkunft zu verbergen, ſondern meiſtens um fi 
einen Namen mit beſſerem Klang beizulegen. 
Auch das Pfeudonym des Sch riftſtellers en 
zu den Kategorien der Incognitos, hat aber ſehr 
verſchiedenes Schichſal, denn entweder wird es 
ſchließlich doch durch den wirklichen Namen des 
Dichters verdrängt, oder es verdrängt dieſen voll- 


kommen. 
nn 


Bunte Chronik. 


Turtius-Anecdoten. 


Don Curtius' Zerſtreutheit erzählt das „A. W. 
T.“ einige hübſche Beiſpiele: Einmal empfing der 
nun Berjtorbene den Studenten Thode, den 
heutigen bekannten Aunfthifturiher. Curtius fteht 
auf hoher Leiter an feinem Bücherſchrank. Thode 
wird gemeldet. „Mein Name ift Thode.“ — 
„Gleich, gleich“, antwortet es von der Leiter 
herunter. Längere Pauſe. Curtius hat ſchon 
wieder vergeſſen, daß Jemand da iſt. Ein Räuſpern 
und erneute Namensnennung ruft ihn in die 
wache Wirklichkeit zurück. Curtius klettert von 


der Leiter herunter, nimmt dem Gaſte gegenüber # 9 


Platz und murmelt: „Ja, ja, Thode, Thode — 


ſagen Sie, iſt ihm das Sterben leicht ge⸗ 
worden?“ — der verſtorbene Kunſthändler 
Fritz Gurlitt erzählte einmal dem Profeſſor, 


daß ſich ſein jüngerer Bruder verlobt habe. „Nun 
ſehen Sie mal“, antwortete Curtius, „das ift ja 
ſchön. das wird eine große Freude für Ihre 
Eltern fein! Ihr jüngerer Bruder! Ihr jüngerer 
Bruder! Sie haben noch einen jüngeren Bruder?“ 
Und nun verſinkt er in feine Träumerei, wieder. 
holt ein paar Mal „Ihr jüngerer Bruder“ und 
ſpinnt den Faden fort mit der hübſchen Frage: 
„Ihr jüngerer Bruder! Beſuchl er noch die Schule?“ 
— Ein ander Mal befragt ihn Gurlitt über die 
näheren Umſtände eines Unfalles, der ſich in 
feinem Haufe zugetragen. Eine ſchlecht befeftigte 
Büfte war heruntergefallen und hätte beinahe ein 
Kind, das Töchterchen eines Derwandten, ge- 
troffen. „Ja, denken Sie“, erwidert Curtius ganz 
aufgeregt, „das Kind ſpielte dicht an der Unglücks ⸗ 
ſtelle. Wenn es erſchlagen worden wäre, denken 
Sie, wie läflig das geweſen wäre!“ 


Ruch ein Genuf. 

Das Neueſte und Eigenartigfte auf dem Geblete 
der „ſonderdaren Schwärmer“ ift in Paris der 
„rentier vagabond“, der Bummeireniner, der 
kürzlich bei einer nächtlichen Polieiftreifjagd am 
Seineufer zwiſchen dem Pont d'Auſterliz und 
dem Pont de la Concorde aufgegabeſt wurde. 
Dieſer „Bettler vom Pont »’Aufterlig” i näm- 


3. Curti, ſowie der beiden Operetten „Das 
Modell“ von Suppé und „Waldmeiſter“ von 
Strauß und der Geſangspoſſe „Das flotte Berlin“ 
von Treptow und Jacobſohn in Ausſicht ger 
nommen find. Unter den Schauſpielnovitäten 
ſind zu erwähnen die Tragödie „Heinrich und 
Heinrichs Geſchlecht“ von Wildenbruch, „DBafan- 
taſena“ von E. Pohl, „Gräfin Fritzl“ von 


Blumenthal, „Deritas“ von S. Philippi, 
„die officielle Frau“ von Gens lden, 
„Lumpengeſindel“ von Ernſt v. Wolzogen, 


r ——. , , TMUBRERZENTEPRGSSRERTSTEREN 
lich gar kein Bettler, ſondern ein wohlgekleideter 
Kerr von 38 Jahren, deſſen Militärpapiere und 
ſonſtigen Derhälmiſſe ſämmtlich ſich in ſchönſter 
Ordnung befinden. Er heißt Raphael Benoit, 
Sein Pathe, ein Geiſtlicher, hat ihm eine Leib- 
rente von 6000 Franken vermacht, ſo daß der 
gute Raphael ganz gewiß nicht nöthig hätte, ſich 
nächtlicher Weile unter das Geſindel zu miſchen, 
welches aus Mangel an Obdach unter die 
Brückengewölbe der Seine kriecht. Aber ſchon 
dreimal iſt Raphael dort unten abgefaßt worden. 
Diesmal hat der wohnungsſcheue Raphaäl eine 
Art pinhologifher Erklärung feines Herum- 
ftreifens abgegeben: „Ich bin“, fo meint er, 


„eben ein „Unabhängigen“ und habe 
das Bedürfniß nach Luft, denn in einer 
geſchloſſenen Wohnung erſtiche ich. Schon 
ſeit jehn Jabren ſchlafe ich ſo unter 


freiem Kimmel und ich bin ſehr glücklich über 
dieſe Lebensart, die mir Geſundheit giebt. Wem 
thue ich denn etwas zu Leide, wenn ich unter 
den Seinebrücken ſchlafe? Doch ganz gewiß nie- 
mand, ja oft genug ſpende ich meinen „Bett- 
genoſſen“ Almoſen, denn ihr Elend iſt anziehend 
enug. Warum mich alſo verhaften? Ich bin 
ein Spaziergänger, ein Philoſoph, wenn Sie 
wollen. Am Tage ſuche ich meine Unterhaltung 
in der Nationalbibliothen. Meine Wäſche befindet 
ſich in der Gepäckaufbewahrung des Norbbahn- 
hofes und meine Zimmer — das ſind die 
Toilettenhäuschen in Paris. Am Abend gehe ich 

gern in's Theater oder in ein Concert, und dann 
gehe ich zu Beit unter freiem Himmel, bald 
unter der, bald unter jener Brücke. Aber die 
Scherereien der Polizei laſſen mir keine Ruhe. 
Wenn fie fortfährt, mich in den mir lieb ge- 
wordenen Lebensgewohnheiten zu ſtören, werde 
ich auswandern.“ Was wollte die Polizei mit 
dieſem guten Staatsbürger machen? Sie mußte 
ihn laufen laſſen. 


Ein Millionen - Prozeß. 

zwiſchen Paris und Bern werden gegenwärtig 
Roten gewechſelt wegen der Millionen, die der 
entthronte Herzog Karl von Braunſchweig der 
Stadt Genf vermacht hat. Nach ſeiner Ent. 
thronung wählte der Herzog theils in London, 
theils in Paris ſein Exil. Dann wurde er 1870 
von dem gegen alle Deutſchen erlaſſenen Aus- 
weiſungsbefehl in Paris betroffen und kam nach 
Genf, wo er 1874 ſtarb und der Stadt bekannt- 
lich einige zwanzig Millionen mit der einzigen 
Bedingung hinterließ, daß ihm ein Mauſoleum 
errichtet werd. Die Babe war ſchon ein Denkmal 
werth, und Genf ſtrengte ſich denn auch an, etwas 
Anjehnliches zu errichten: Auf dem Square des 


ſowie Luſtſpiele und Schwänhe 
than, Kadelburg, Walther 
Auch in der kommenden Saiſon werden eine 
Reihe von älteren Opern, die ſeit Jahren nicht 
zur Aufführung gelangt waren, neu einſtudirt 
werden. Abgeſchloſſen iſt bereits ein Gaſtſpiel 
des Herrn Adalbert Matkowski 
Schauſpielhauſe, ferner ſchweben Unterhandlungen 
mit den Damen Roſa Poppe, Nuſcha Butze und 
der Coloraturſängerin Mary Homwe-Lapin, ſowie 
dem Tenor Herrn Lavin. Im Perſonal des Schau- 
ſpiels und der Oper find mehrere Aenderungen 
eingetreten. An Stelle des Herrn Bruck wird Kerr 
Franz Götze als Kapellmeiſter für die Operette 
und Poſſe fungiren. Für Tenorpartien ſind 
neben Herrn Dr. Banaſch die Herren C. Gjiro- 
watka, E. Sorani und A. Erhard engagirt. Als 
Primadonna wird Fräul. Charlotte Cronegg ge- 
nannt, die Altpartieen wird Fräulein H. Rothe 
ſingen, während die Soubrettenrollen in der 
Oper von Fräul. v. Prosky und in der Operette 
von Fräul. Bianca Renata geſpielt werden follen, 
Geringer find die Deränderungen im Perſonal 
des Schauſpieles; hier iſt an Stelle von Fräulein 
Wagner als erſte Heldin und Salondame Zräul. 
Sanny Rheinen und an Stelle von Fräul. Lenz 
als jugendliche ſentimentale Liebhaberin Fräulein 
N. Lautermann getreten; als Luſtſpiel-Soubrette 
und Liebhaberin iſt Fräul. Lucie Wendt engagirt 
worden. Die Stelle der verſtorbenen Ballet- 
meiſterin Fräul. Benda wird Fräul. Leopoldine 
Gittersberg übernehmen. 
* 


von Schön- 
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Provinzial-Sängerfeſt. Im nächſten Jahre 
wird in Elbing das Jubelfeſt des preußiſchen 
Provinzial - Sängerbundes gefeiert werden. Das 
Feſt hat eine weit höhere Bedeutung als ein ge- 
wöhnliches Provinzial-Sängerfeſt, denn es wird 
mit ihm die Wiederkehr der Tage gefeiert, in 
denen vor fünzig Jahren anno 1847 in Elbing 
das erſte Provinzial - Gängerfeft feſtlich begangen 
wurde. Die „A. 3.“ meldet, daß das Feſtcomité 
bereits in der Bildung begrifi-.: if. Auch die 
Elbinger Liedertafel wird im Februar nächſten 
Jahres das Jubiläum ihres fünfzigjährigen Be- 
ſtehens feſtlich begehen. 


. Städiiſche Markihalle. unſere ftädtifche 


Markthalle auf dem Dominikanerplatze iſt nun⸗ 
mehr bis auf einige geringe Kleinigkeiten und die 
Einrichtung der elektriſchen Beleuchtung vollſtändig 
hergeſtellt und wurde geſtern und vorgeſtern von 
Schauluſtigen lebhaft beſucht. Auch ging das 
Miethen der Stände recht rege. Am erſten Tage 
wurden für den Monat Auguft auf Fleiſch 44, 
Wild 9, Kartoffeln 3, Fiſche im Baſſin 1. Fijhe und 
Auftern 3, Grünkram 19, Blumen 19, Butter 19, 
Brod 6, Holzwaaren 7 Stände und am zweiten 
Tage auf Fleiſch 13, Grünkram 6, Blumen 2, 
Butter 2 und Kolzwaaren 2, im ganzen 155 
Stände gemiethet. Die Halle enthält 90 Fleiſch- 
ſtände, 84 andere Stände, 4 Siſchſtände mit je 2 
Waſſerbaſſins, die monatlich vermiethet werden, 
und 102 freie ſogenannte Inſelſtände von 
je ca. zwei Quadratmeter Größe, die nur tag- 
weiſe vermietet werden. Auf den Inſel⸗ 
ſtänden müſſen die Waaren über Nacht ge- 
räumt werden, während die Waaren in 
den verſchließbaren Sleiſchſtänden, ſowie in den 
anderen offenen Ständen über Nacht bleiben 
können; auf letzteren werden die Waaren mit 


einem Plan bedeckt und ſtehen unter der Obhut 


des Wächters. die dem Verderben ausgeſetzten 
Waaren, als Fleiſch, Butter, Grünwaaren, könnten 
in den Kellerſtänden, deren im ganzen 70 vor- 
handen find, untergebracht werden. Außerdem 
ſind im Keller auch 2 Räume für die Miether 
von Inſelſtänden vorhanden. Jeder Raum ent- 
hält 16 einen Quadratmeter große Plätze und 
koftet pro Tag und Quadratmeter 10 Pfennig 
Miethe. Sämmtliche Waaren, die in den Ständen 
untergebracht werden, ſind in folgende Gruppen 
gelheilt: 1) Fleiſch; 2) Wild; 3) Siſche im Baſſin. 
Seefiſche und Krebſe; 4) Grünkram; 5) Blumen 
Butter, Eier, Käſe; 6) Brod, Kuchen, Hülſen⸗ 
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Alpes, am Seeufer, wurde ein reiches Monument 
aus Marmor erbaut, deſſen Spitze die Reiter 
ſtatue des Herzogs krönte. Das Denkmal, welches 
ſehr viel Geld gehoftet hatte, widerſtand aber 
den Witterungseinflüſſen nicht und drohte 
zuſammenzuſtürzen, jo daß es ganz neu ver- 
ſtärkt werden mußte. Die Millionen der Erb- 
ſchaft fanden ſchnell Berwendung und heute iſt 
nichts mehr davon vorhanden. Nun kommt der 
hinkende Bote. Ein Sohn des Herzogs, de Civrn, 
hat in Paris den gegen die Stadt Genf geführten 
Erbſchaftsprozeß gewonnen. Das Pariſer Gericht 
nahm an, der Kerzog habe ſeinen thatſächlichen 
Wohnſitz in Paris gehabt — trotz der Aus- 
weiſung — und ſich nur zeitweilig in Genf auf« 
gehalten, fo könne denn das franzöſiſche Erb- 
ſchaftsgeſetz angewendet werden. der franzöfiiche 
Ziscus, dem von der fetten Erbſchaft drei Mill. 
zufallen müßten an Erbſchaftsſteuer und Zinſen 
ſeit 1874, hat nun gegen die Stadt Genf und 
den Canton einen Executionsbefehl losgelafien; 
alle Notare Frankreichs und Navarras erhielten 
die Aufforderung, zu beſchlagnahmen, was etwa 
der Stadt Genf geſchuldet werde, und die Paris- 
Marſeiller Eiſenbahn -Geſellſchaft, welcher der 
Bahnhof in Genf gehört, wurde aufgefordert, 
nichts zu zahlen, was ſie etwa Genf oder dem 
Canton ſchuldig ſei. Jetzt iſt die Angelegenheit, 
wie geſagt, im Stadium des diplomaliſchen Noten- 
austauſches; in Bern will man natürlich von 
dieſem ungewöhnlichen Verfahren des franzöſiſchen 
Fiscus nichts wiſſen. 


Sichtbarkeit der Röntgenſtrahlen. 

Nach neueren Beobachtungen über Röntgen- 
ſtrahlen ſcheint die bereits geäußerte Dermuthung 
immer mehr begründet, daß die Unſichtbarkeſt 
dieſer Strahlen in erſter Linie nur für den Menſchen 
gilt, daß ſie aber einer Reihe von Thieren keines- 
wegs verborgen bleiben. Nach Verſuchen, die 
Dr. Arenfeld in Perugia angeſtellt hat, find die 
Röntgenſtrahlen dem Inſectenauge ſichtdar. Er 
brachte verſchiedene Inſecten (Goleopteren,Dipteren, 
Hnmenopteren), auch Arebsthiere (Porcellius) in 
eine Schachtel, die zur Hälfte aus Kol, zur Hälfte 
aus Blei gefertigt war. Setzte er dieſe Schachtel 
der Einwirkung der Röntgenftrahlen auch nur 
für kurze Zeit aus, fo wanderten die darin ein- 
geſchloſſenen Thiere in den Theil der Schachtel, 
der für die Strahlen undurchläſſig war. Der 
Sinn, der ihnen irgend eine Wahrnehmung ver⸗ 
mitteln könnte, ift ſicherlich nur der Geſichtsſinn, 
denn künſtlich geblendete Thiere verhielten ſich 
nicht jo und gingen den Röntgenftrahlen nicht 
aus dem Wege. f 


und Leo Stein. 


früchte, Conſerven, Mehl; 7) Solmaaren, Pofa- 
mente und Diverſes. Die Kalle enthält zwei 
große Uhren, vier mächtige Portale, eine hell- 
tönende Glocke, die den Anfang und Schluß der 
Derkaufszeit angiebi, zwei Eingänge in die 
Kellerräume innerhalb und zwei Eingänge von 
außerhalb; ſie wird während des Winters durch 
Gasöfen geheizt und durch 10 elektrifhe Bogen- 
und 50 Glühlampen erleuchtet. Außer dem Ge- 
ſchäftsraum für den Inſpector hat die Kalle an 
den Querſeiten einen Raum für einen Polizei- 
beamten, einen Arbeiterraum, eine Werkſtatt, in 
der kleinere Reparaturen ſofort vor- 
genommen werden können, eine Kaffee · 
küche, in der wahrſcheinlich auch Bier ver- 
ihänkt werden wird, und ein Cemach zum 
Fleiſchbeſchauen, in dem vorausſichtlich täglich 
ein Thierarzt das Fleiſch beſichtigen wird. Im 
Keller befindet ſich die Anlage für die Dynamo- 
maſchine und außerdem iſt neben den erwähnten 
Ständen noch ein geräumiger Platz für die 
Zleifher zum Zerkleinern von größeren Dieh⸗ 
ſtücken. Bei der Halle find außer dem Inſpector 
Herrn Beſen 3 Auffeher, 2 Portiers, 1 Wächter 
für die Nacht, 5 Arbeiter und 1 Reinigungs- 
frau angeſtellt. Ferner hat das Markthallen 
curatorium noch eine Anzahl zuverläſſiger ſoge⸗ 
nannter Abträger engagirt, die durch ein Schild 
kenntlich find. der Inſpector it wärend 
des Marktverkehrs durch eine rothe Mütze, 
mit blauem Sammetrand, Kokarde und dem 
Wappen der Stadt Danzig verjehen, kenntlich, 
die Beamten der Kalle tragen eine blaue Mütze 
mit blauem Sammetrand, Kokarde und Stadt- 
wappen, die Portiers haben außer der blauen 
Mütze um den Arm eine blaue Binde mit der 
Inſchrift „Städliſche Markthalle“ und die Ar- 
beiter tragen eine blaue Tuchmütze mit Kokarde. 
Zn der Kalle befinden ſich vier große Waſſer- 
krähne, aus denen die Ständemiether das Waſſer 
für ihren Bedarf entnehmen können und an welche 
Schläuche angeſchroben werden können, durch 
die jeden Mittag in der Zeit von 1 bis 5 Uhr die 
Halle. gereinigt wird. 
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= Weſtpreußiſche Gpiritusverwerthungs-Ge- 
noſſenſchaft. die conftituirende Derſammlung 
behufs Gründung der weſtpreußiſchen Spiritus - 
verwerthungs-Genoſſenſchaft findet Freitag, den 
31. Juli, 1 Uhr Nachmittags, im Hotel Kronprinz 


in Dirſchau ſtatt. = 


* 
* 

„Schiedsgericht. In der unter dem Vorſitz 
des Herrn Regierungs-Aſſeſſors Büchting abge- 
haltenen Sitzung des Schiedsgerichts für die 
Section I der Norddeutſchen Holzberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft kamen u. a. folgende Berufungsklagen zur 
Verhandlung: 5 

Der 21 Jahre alte Arbeiter Johann Martin 
Zaruſchewski aus Langfuhr bezog in Folge einer Ver- 
letzung der linken Kand bisher eine Rente von 20 Proc. 
Bei einer erneuten Wuebe br durch den Kreis- 
phyſtkus Dr. Schäfer wurde feſigeſtellt, daß es ſich 
jetzt nur noch um Verkürzung des linken Ringfingers 
um 2 Glieder handelt, Während der Arzt die Einbuße 
an Erwerbsfähigkeit noch auf 10 Proc. ſchätzt, er. 
achtete die Genoſſenſchaft den J. durch dieſen Defect 
allein in ſeiner Erwerbsfähigkeit nicht mehr beſchränkt 
und entjog ihm die Rente. In feiner Berufung be- 
hauptete J., daß wer jetzt nur 1,50 DIR. pro Tag ver- 
diene, während er früher drei Mark verdient habe. 
Das Schiedsgericht nahm noch eine geringe Beihrän- 
kung in der Gebrauchsfähigkeit der Kand an und 
ſprach dem J. eine Rente von 5 Proc. ju. 

Am 31. Januar d. Js. verſtarb der Arbeiter Friedrich 
Otromhke aus Keubude in Folge einer am Tage vor- 
155 im Betriebe von Schönberg u. Domansky erlittenen 

opfverletzung. Die Genoſſenſchaft bew lligte der 
Willwe und ihren beiden Kindern eine Rente von 
jährlich 516 Mk. Hiermit gab ſich die Wittwe O. 
nicht zufrieden und beantragte Erhöhung der Rente, 
indem ſie geltend machte, daß ſie und ihre älteſte 
Tochter leidend ſei und die Rente daher zu ihrem 
Tebensunterhalt nicht ausreiche. Das Schiedsgericht 
wies die Klage ab, weil der Klägerin die geſetzliche 
Rente bewilligt ſei. 

In zwei Fällen wurde die Senoſſenſchaft zur Zahlung 
höherer Rente verurtheilt, in jehn Fällen die Berufung 
zurückgewieſen. 


0 
* 

Ertrunken. Geſtern Nachmittag ſtürzte am 
Ganskrug von einem kuriſchen Kafffahrzeug ein 
Kind in die Weichſel und ertrank. Die ſofort 
vorgenommenen Nachforſchungen nach der Leiche 
blieben erfolglos. 

* 8 * 

e Saiſonfahrkarten. Auf den Bahnhöfen der 
Provinz Poſen gab es bisher wohl Saiſonfahrkarten 
nach den Oſtſeebädern Weſt- und Oſtpreußens, nicht 
aber nach denen der Provinz Pommern. Verſchiedene 
Beamte Brombergs haben aber in dieſem Jahre ein 
Geſuch an den Eiſenbahnminiſter gerichtet, auch Saiſon 
fahrkarten nach den pommerſchen Oſtſeebädern zur 
Ausgabe gelangen zu laſſen. Wie wir hören, iſt dem 
Geſuch kürzlich in zufagendem Sinne entſprochen 
worden; jedoch bleibt die Inſel Rügen nach wie vor 
von dieſer Anordnung ausgeſchloſſen. 


* 

4 Fleiſcher-Innung. Im Beiſein der Herren Re- 
gierungs-Aſſeſſor Büchting und Stadträthe Gronau 
und Toop fand am 13. d. N. die Prüfung der Lehrlinge 
der Fachſchule der Fleiſcherinnung ſtatt. Der Obermeiſter 
der Innung, Herr Jllmann, begrüßte die erſchienenen 
Säſte und machte fie auf die Wichtigkeit der neu 
errichteten Innungs-Fachſchule aufmerkſam. Als eine 
wichtige Abtheilung dieſer Schule iſt vor allem die 
ſogenannte „Schlagſchule“ zu bezeichnen, in welcher den 
Lehrlingen gezeigt wird, wie ſie den Schlagbolzen zu 
führen haben. Um nicht wie bisher ein lebendes Thier 
als Uebungsobject zu benutzen, hat die Innung 
einen verſiellbaren Schlagboch mit Kraftmeſſer⸗ 
anzeiger angeſchafft. Den Lehrlingen wird 
ſtets ein ſchonendes Umgehen mit den Thieren 
zur Pflicht gemacht. Ein anderer wichtiger Lehr 
gegenſtand iſt die Anatomie der Thiere und die Arank- 
heiten der Thiere. Bei der Prüfung zeigte es ſich, daß 
der Unterricht in den zuletzt erwähnten Gegenſtänden, 
der von Herrn Schlachtviehhofdirecter Schlefer⸗ 
decker erthellt wird, einen großen Erfolg gehabt hat; 
das Wiſſen und die Geſchicklichkeit der Prüflinge wurde 
von der Commiſſion lobend anerkannt. 

— 


* 

„Der Gewerhverein der Klempner und ver- 
wandten Berufe, welcher auch hier in Danzig ſeit nahezu 
einem Jahre durch einen Ortsverein vertreten iſt, hat 
auf ſeinem Delegirtentage zu Schwelm (Weſiſalen) eine 
Aenderung jeiner Statuten beſchloſſen. Dieſelbe iſt jetzt 
mit dem 1. d. Dis, in Kraft getreten. Der Beitrag iſt 
von 10 auf 15 Pf. pro Woche erhöht, die Leiſtungen 
aber dafür ganz bedeutend erweitert worden. Die 
Mitglieder erhalten jetzt, ohne Wartezeit, freien 
Kechtsſchuz. Nach halbjähriger Mitgliedſchaft wird 
Reijegeld bis zu 375 Kilom. pro Kilometer 2 Pf. und 
nach Ijähriger Mitgliedſchaft bis zu 750 Kilom. per 
Kilometer 3 Pf. gezahlt. Nach ljähriger Mitglied- 
ſchaft tritt bei Arbeilsloſigkeit Erlaß der Beiträge bis 
zu 13 Wochen ein, nach 2jähriger Mitgliedschaft 
werden Noihftands-Unterftügungen bis zu 25 Mk, 
nach Zjähriger Mitgliedſchaft werden Ueberſiedlungs · 
koſten bis zu 40 Mh. außer dem zuſtehenden Reife- 
geld, von 3 Pf. pro Kilometer, und für Frauen und 


unterſtützung wird 70 Ajähriger Mitgliedfhaft bis 
zu 13 Wochen innerhalb ei 

7,50 Mh. gezahlt. Mitglieder, 
militäriſchen Uebung 
wöchentlich 3 Mk. 5 


miniſterielle Verfügung iſt genehmigt worden, daß ſtatt 
der ſonſt üblichen, von der Militärverwaltung ge- 
lieferten Magazin-Derpflegung die Verpflegung der 
Mannſchaften durch die Quartiermwirihe in allen den 
Fällen eintreten darf, in welchen ſich letztere freiwillig 
zur Lieferung derſelben ausdrücklich bereit erklärt 
haben. Als Vergütung wird durch die betreffenden 
Truppentheile für Kopf und Tag 80 Pf. gezahlt. An- 
gefichts der bevorftehenden Manöver weiſen nun vielfach 
die zuſtändigen Behörden die Gemeinden auf dieſen 
Erlaß hin und betonen, daß die freiwillige Uebernahme 


tag, den 26. d. Mis., Nachmittags 2 Uhr, unternimmt 


Kinder 1½ Pf. pro Kllometer gezahlt, Arbeitslofen- 


eines Jahres pro Woche 
welche zu einer 
eingezogen werden, erhalten 
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Truppenverpflegung im Manöver. Durch kriegs 


der Verpflegung gegen die bezeichnete Dergütung im 
eigenen Intereſſe der Gemeinden liegen dürfte, 


* Kaufmänniſcher Verein von 1870. Am Sonn- 


der Verein eine Ausfahrt mittels Sonderzuges nach 
Sagorſch und dem Schmeithal. 


* 

Gewerbeverein. die geſtrige Ausfahrt nach 
Kela, an welcher 110 Mitglieder Theil nahmen, war 
von dem beſten Wetter begünſtigt und nahm einen alle 
Theilnehmer befriedigenden Verlauf. Nachdem Hela, 
wo verſchiedene Herren und damen die Gelegenheit 
wahrnahmen, die neue Badeanſtalt zu erproben, be- 
ſichtigt war, wurde die Rückfahrt angetreten. Gegen 
9 Uhr Abends langte der „Drache“ hier an. 

* * 


* 

r. Meſtpreufßiſche bienenwirthſchaftliche Provinzial⸗ 
Ausſteliung. Mit Beginn der weftpreufiichen Gewerbe- 
ausſtellung iſt auch die als eine Abtheilung derſelben 
auftretende bienenwirthſchaftliche Provinzial-Ausftellung 
eröffnet. An den unglücklichen Raumverhältniſſen liegt 
es, wenn die mannigfachen Gegenſtände nicht gruppen- 
weiſe geordnet find. Wir erblicken hier die Bienen- 
wohnung des Lüneburger Haideimkers neben dem 
ftattlihen Bienenpalaſt mit Glaswänden und Wage, 
wirklich ein Muſterſtück aus der erſten weſtpreußiſchen 
Imkereiwerkſtätte von Gehrke in Konitz hervorgegangen. 
Leider ift der Preis für dieſes Kunſtwerk, 85 Mk., ein 
Liebhaberpreis, den ein gewöhnlicher Imker, der 
darauf ſehen muß, aus ſeinem Bienenſtande auch einen 
Ertrag zu ziehen, nicht dafür anlegen kann. Kanitz⸗ 
magazine, jetzt das Loſungswort der Anhänger des 
Altmeiſters, finden wir mit den verſchiedenen Der- 
beſſerungen und Verböſerungen. Saubere Arbeit 
liefert Papin-Cjochozin, auch Lehrer Sulz-Piashen zeigt 
gutes Flechtwerk, darunter auch Schülerarbeit. Nerb- 
ſchnitzerei an einem Königinnenzuchtkäſichen auszuführen, 
wie es Lehrer Schornack-Seelau thut, würde wohl 
die eifrigften Anhänger dieſer Kunſt entrüſten. „Seit wann 
braucht man denn Kanonen bei der Bienenwirthſchaft“, 
fragte erſchrecht eine junge Dame, auf ein ovales Unge- 
thüm mit langem daraufliegenden Rohre deutend. Ein 
daneben ſtehender Imker iſt ſchnell bereit, zu erklären, 
daß es ſich hier um die neueſte Bienenwohnung handelt. 
Um Fachleute und Laien mit feinem Syſtem näher be- 
kannt » machen, wird der Erfinder in den Tagen vom 
24,.—26. d. Mts. wahrſcheinlich darüber einen Vortrag 
halten. In der Gruppe der Geräthe finden wir eine 
derartige Menge Konigſchleudern, daß man mit ihnen 
mehr Honig ſchleudern kann, als der diesjährige Er⸗ 
trag Weſtpreußens wohl kaum betragen wird. 

* 


” 

Verschwunden. Seit ca. acht Tagen ift der 
Arbeiter Johann Schulz, nachdem er ſeine Stadtgebiet 
Nr. 103 belegene Wohnung verlaſſen hat, verſchwunden 
und feine Angehörigen vermuthen, daß ihm ein Un- 
glück zugeſtoßen ſei. Der Bermißte ſteht im 62. Lebens- 
jahre, iſt mittlerer, ſchlanker Statur und hat blondes 
Haupt- und Schnurrbarthaar. Bekleidet war er mit 
blauem Jaquet und blauen Koſen. Bei dem Naturell 


einen Selbſtmord begangen hat. 
* 


geſtrigen Tages wurde auf dem Keumarkt das Zelt 
für die vorgeſtern hier eingetroffene „Menagerie con- 
tinental““ errichtet, welches einen bedeutenden Naum 
überſpannt und die Form eines Rechteckes hat, deſſen 
eine lange Seite durch die Käfigwagen der Thiere ge- 
bildet wird. Der Aufbau erregte das ganz beſondere 
Intereſſe der Straßzenjugend, die ſich um die Käfige 
der Thiere drängte, um durch eine Spalte einen Blich 
in das Innere zu werfen, oder auch nur das Brüllen 
der Raubthiere zu vernehmen. Neben der Menagerie 
iſt eine zweite Bude, in der das Muſeum des Herrn 
Crombach untergebracht iſt, errichtet, fo daß der 
Heumarkt ein ganz dominiksmäßiges Ausſehen ange- 
nommen hat. > 
* 

„Wochen -Nachweis der Bevölkerungs-Dorgänge 
vom 5. bis 11. Juli. Lebendgeboren 34 männ- 
liche, 40 weibliche, insgeſammt 74 Kinder. Geſtorben 
21 männliche, 31 weibliche, insgeſammt 52 Perſonen, 
darunter Kinder im Alter von 0 bis 1 Jahr 20 ehelich. 
4 e u geborene. Todesurſachen: Maſern und 
Rötheln 1, pr und Group 1, acute Darmhrank- 
heiten einſchließlich Brechdurchfall 16, darunter a) Brech- 
durchfall aller Altersklaſſen 14, b) Brechdurchfall von 
Kindern bis zu 1 Jahr 13, Kindbett- (Puerperal-) 
Fieber 1, Lungenſchwindſucht 2, acute Erkrankungen 
der Athmungsorgane 1, alle übrigen Krankheiten 28. 
Gewaltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher feft- 
geſtellte gewaltſame Einwirkung 2. 


* 
„Kirchliche Nachrichten. Der Pfarrer Gehrt zu 
. iſt zum Pfarrer an der evangeliſchen 
irche zu Kokohko in der Diöcefe Culm berufen und 
vom Conſiſtorium beftätigt; der ſeitherige Hilfsprediger 
Küßner iſt zum Pfarrer der evangeliſchen Kirchen- 
gemeinde Liſſewo in der diöceſe Culm berufen und 

ebenfalls beſtätigt worden. 

* 


* 

„ Vergnügungsfahrt. Der Danziger Bürgerverein 
wird am nächſten Montag, den 20. d. Mits,, Nachm. 
2 Uhr, eine Bergnügungsfahrt nach Plehnendorf und 
dem Weichſeldurchſtich bei Siedlersfähre auf feſtlich 
geſchmücktem Dampfer unternehmen. 

= * 


* = 

Herr Kapellmeiſter Recoſchewitz iſt von feiner 

Urlaubsreiſe zurückgekehrt und übernimmt von morgen 

ab wieder die Dirigentengeſchäfte bei der Kapelle des 
Infanterie-Regiments Nr. 128. 


* 
* 

8. „Freundſchaftlicher Garten.“ In dem Künſtler⸗ 
perſonal iſt ein theilweiſer Wechſel eingetreten und die 
neu engagirten Künſtler ſtellten ſich geſtern Abend zum 
erſten Mal dem Publikum vor. Vor allen iſt der 
Charakterkomiker Herr Geld ner zu nennen, der hier 
nicht unbekannt iſt und wiederholt unter großem Beifall 
aufgetreten iſt. Seine Hauptſtärke liegt darin, daß 
er über einen ſtets ichlagfertigen Witz verfügt und ſo 
in ſeinem Vortrag das Monotone verſchwiadet, 
welches auswendig gelernten Sachen immer anhaftet, 
und feine Sachen mehr den Charakter der Improviſation 
tragen. Herr Geldner erntete geſtern Abend rauſchen⸗ 
den Applaus und mußte mehrere Stüche zugeben. Als 
Liederfänger iſt Herr Dr. Alfieri engagirt, welcher 
ſich geſtern gleichfalls recht vortheilhaft einführte. Mit 
einer weichen, biegſamen, ziemlich hohen Barifonſtimme 
fang er mehrere deutſche und italieniſche Lieder, 
darunter das „Zauberlied“ von Mener-gellmund, 
„Dorrei morir”” von Zofti, „Ueber's Jahr“ ven 
Bohm und die Wallachiſche Legende (das jog. „Engel. 
lied“) von Braga und erntete reichen Beifall. Da 
mehreren Künstlern, welche dem Publikum beſonders 
gefallen hatten, der Contract verlängert worden iſt, ſe 
ift ein Beſuch der Vorſtellung recht lohnend, und der 
Garten war geſtern Abend recht aut beſucht. 


Borgeftern war b 
neuen, zunächſt proviſoriſchen Empfangsgebäude des 
Centralbahnhoſes Submiffionstermin angeſetzt, an dem 
ſich eine Anzahl hieſiger und auswärtiger Reftaurateure 
mit Geboten betheiligt haben, welche von der Eiſen⸗ 
bahndirection einer Prüfung unterzogen werden. In 
etwa 3—1 Wochen wird der Zuſchlag erfolgen. 


Ziehen der Drähte für die elektriſche Straßenbahn 
durch Reißen und Abſchnellen des Drahtes vom Mon- 
tagewagen geſtürzten Dorarbeiters Meißner hat ſich, 
wie es ſcheint, etwas gebeſſert. Der Derunglückte hat 
ſchon ab und zu lichte Kugenblicke, auch ſcheint die 
Kopfwunde zu beſonderen Bedenken heine Beranlafjung 
zu geben, 


nach der Poſtſtraße gerufen, ohne in Thätigkeit treten 
zu dürfen, da ſich blinder Lärm herausſtellte. 


in dem chirurgiſchen Stadt-Lazareth durch den jetzigen 
Leiter der Anſtalt mit vorzüglichem Erfolg ausgeführt 
worden. In Folge ſchwerer Entbindung wurde einer 
jungen Frau die Milf gänzlich aus ihrer normalen 
Lage verdrängt und ſtark vergrößert. Stark fiebernd, 
in hoher Lebensgefahr ſchwebend wurde ſie im Lazareth 
aufgenommen. Die Mil; wurde durch einen Bauch- 
ſchnitt gänzlich entfernt. Die Operation ſowie die Heilung 
der hierdurch entſtandenen Wunden verlief ſehr gut, ſo 
daß die Frau nach Verlauf von vier Wochen als völlig 
geheilt das Lazareth verlaſſen konnte. — Eine zweite 
Operation iſt an dem Schmiedegeſellen Paul Gehr- 
mann mit ebenfo gutem Erfolg ausgeführt worden. 
Wie wir ſ. 3. mittheilten, wurde dem G. auf einer 
Schiffswerft durch den Stoß eines in den Leib ge- 
drungenen Stück Eiſens der Dünndarm zerrifien. Das 
jerrifjene Stück Darm in der Länge von 14 Centim. 


des Verſchwundenen ſoll es ausgeſchloſſen jein, daß er 

Is! noch in vorgerücter Stunde zum großen Ergötzen der 
= Kleinen ein kleines Feuerwerk abgebrannt. — Die 
„Menagerie continental.“ Im Laufe des 


® Peitaurationsbeirich auf dem Centralbahnhef. 
für den Reftaurationsbetrieb in dem 


Unglücksfall. Der Juſtand des geftern beim 


* 
Feuer. Heute Vormittag wurde die Feuerwehr 


* 
„Zwei ſchwere Operationen find in dieſen Tagen 


wurde herausgeſchnitten und die Enden zufammen- 
genäht. Gehrmann ſchwebte bei der Aufnahme in 
hoher Lebensgefahr, nach der Operation wurde er nur 
durch Wein ernährt. Jeht iſt er ſoweit geneſen, daß 
er ſchon feſtere Speiſen verdaut und in den nächſten 
Tagen das Bett wird verlaſſen können. 

* = 


* 

„ Ertrunken. Die Leiche des geſtern von einem 
Hafffahrzeuge heruntergefallenen und in der Weichſel 
am Ganskruge ertrunkenen Knaben wurde noch geſtern 
herausgefiſcht und als die des 5½)fjährigen Ewald 
Riemann erkannt. 2 

= 

Polizeibericht für den 17. Juli. Derhaftei: 
8 Perſonen, darunter: 1 Perſon wegen Urkunden 
ſälſchung, 1 Perſon wegen groben Unfugs, 3 Obdach- 
loſe. — Gefunden: 1 ſchwarzes ſeidenes Tuch, abzu- 
holen von dem Schutzmann Herrn Wiilumeit, Klein- 
Hammerweg 6. 1 Portemonnaie, 1 Schürze, 4 Pfand- 
ſcheine, alte Eiſenſtücke, Mefler, Meißel und Dietriche, 
abzuholen aus dem Jundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. — Derloren: 1 goldene Damen. 
remontoiruhr ohne Ring, abzugeben im Zundbureau 
der königlichen Polizei-Direction. 
— — 

Aus den Provinzen. 


h- Em aus, 16. Juli. Bei günſtigſtem Wetter fand 
heute (wie ſchon kurz berichtet ift) im Jäſchkenthal ein 
größeres Schul- und Zurnfeft der hieſigen Gemeinde- 
ſchule unter ſehr reger Betheiligung der Schulvorſtände 
und der Eltern der Kinder ſtatt. Unter den Klängen 
der Märſche eines kleinen Trompetercorps, wie der 
eigenen Turnercapelle der Schule marſchirte die fröhliche 
Schülerſchaar auf den Feſtplatz von Guttenbergs Kain, 
wo Jugendſpiele, Liederreigen, Prämienvertheilungen 
u. j. w. die Zeit kürzten. Im Saale des Seftlohals 
fanden noch Liedervorträge ſeitens der Schüler und eine 
Anſprache des erſten Lehrers ſtatt, die mit einem Hoch 
auf den Kaiſer ſchloß. Auf dem Schulplatz wurde dann 


ſteigende Bevölkerungsziffer unſeres emporblühenden 
Dertchens documentirt die Thatſache, daß die hieſige 
Gemeindeſchule, die erſt im Jahre 1870 als einhklaſſige 
Schule begründet wurde, nunmehr die Schülerzahl von 
300 erreicht hat und ſo die Anſtellung einer vierten 
Lehrkraft erforderlich wird. 
Stolp, 16. Juli. Die auf geſtern anberaumte 
Sitzung der Stadtverordneten-Berſammlung mußte 
wegen Beſchlußunfähigkeit ausfallen. Der Borfteher 
Dr. Born ſetzte nunmehr die Ferien bis zum 
1. September feſt. ; 
Königsberg, 16. Juli. Vorgeſtern ift auf der Strecke 
Allenftein-Aönigsberg in der Nähe der Station See- 
pothen der in Königsberg ſtationirte Locomotiv- 
führer Herrmann während der Fahrt von der Loco- 
motive heruntergefallen, als er fi über die Nette 
lehnte, um die Strecke überſehen zu können. Die 
Verletzungen, die ſich Kerr Kerrmann zuog, ſind ſehr 
3 u In der Ae de Mn 
— Richtigſtellung. n i erren- 
haufes 225 a Mai b. J. hatte der Graf v. Klinckow⸗ 
ſtröm das im Bau begriffene große Getreidelasergaus 
in Coſſe bei Königsberg als ein „Speculationsſilo“ 
bezeichnet, „das mit der Macht feines Getreidequantums 
von 37500 Zonnen in jedem Moment in der Lage jei, 
jede Preisfteigerung ju hindern und den Preis zu 
werfen“. In einer Vorſtellung an die zuſtändigen 
Miniſter wurde von dem Vorſteheramte der Königs- 
berger Kaufmannſchaft die Unrichtigkeit dieſer Annahme 
auseinandergeſetzt und hervorgehoben, daß das Lager- 
haus lediglich dem Export, nicht aber der Speculation 
zu dienen beſtimmt iſt. 
Pillau, 15. Juli. Ein Kanonier von der 10. Com- 
pagnie des Fußgartillerie-Regiments v. Kinderſin ertrank 
geſtern beim Baden in der See. Der Soldat hatte ſich 
nicht über die ausgeſteckten Fahnen hinausbegeben, 
ſondern war lautlos untergegangen. ; 
Endtkuhnen, 16. Juli. In Bialnftoh hat ein furdt- 
barer Brand eine ganze Straßenſront eingeäſchert. 
Der Schaden iſt ſehr groß, es wurde nichts gerettet. 


— ³ A . . ĩͤ ) 
Ver miſchtes. 


Ein merkwürdiges Naturſpiel, 
eine in einem Vogelneſt bis zur Reife ent- 
wickelte Weintraube, dürfte allgemeines Intereſſe 
erregen. Die Traube war in ein Zliegenſchnepper- 
neft, das ſich im Weinſtock auf dem Geſims eines 
Hauſes in Egern befand, hineingewachſen, und 
die Dögel hatten auf und neben der Traube ihr 
Lager. die Wärme des Neſtes hat die Entwicke⸗ 
lung der Traube derart beſchleunigt, daß die 
Beeren des im Neſte befindlichen Theils der 
Traube bereits zur vollen Größe ausgewachſen 
ſind, während der übrige Theil der Traube, der 
außerhalb des Neſtes ſich befand, kaum aus- 
geblüht hat und erſt winzige Beeren zeigt. 
—— . — — 


Danziger kirchliche Nachrichten 
für den 19. Juli. 
t. Marien. 8 Uhr Hr. Prediger Schmidt. 10 Uhr 
8 1 Tonſſſto isles) 1 2 um Hr. Pen 
raufewetter. Beichte Morgens 9½ Uhr. Donners- 
tag, Vorm. 9 Uhr, Wochengottesdienſt Fr. Diakonus 
61. es to m. 10 Uhr Ar. Paſtor Hoppe. Namm. 
n. r 0 * 
2 Aer gr. rediger Rebdies. Beichte Sonntag Dor 


mittag 9½ Uhr. 
5 8 U Prediger Reddies. 
. e e cite Morgens 
11 


St. Trinitatis. 


Schulhaus zu Cangfuhr. 


Kinder -Gettesbienſt der Senntagsſchule, Spendhaus, 


Nachmittags 2 Uhr 


Evangel. Ju glingsverein, Gr. Nühlengaſſe Nr. 7. 


Abends 8 Uhr Andacht Kerr Diakon Kluth. 
Vormittags 9½ Uhr Herr Dicar 
Malzahn. Nachm. 2 Uhr Kerr Prediger Schmidt. 
Beichte um 9 Uhr früh. 


St. Barbara. Morgens 8 Uhr Hr. Diakonus Braufe- 


wetter. Vorm. 9½ Uhr, Fr. Prediger Hevelke, Beichte 
Morgens 9 Uhr. 


Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 


Gottesdienſt Fr. Diviſionspfarrer Zechlin. Kinder- 
gottesdienft findet nicht ſtatt. 


St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 


mittags 9½ Uhr Hr. Pfarrer Hoffmann. 


St. Bartholomäi. Vorm. 10 Uhr Hr. Paſtor Stengel. 


Beichte um 9½ Uhr. 


Heilige Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Hr. Prediger 


Reddies. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 


St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 


Die Beichte Morgens 9½ Uhr in der Gahriftei. 


Mennoniten -Kirche. Dorm. 10 Uhr, Kerr Prediger 


Mannhardt. 


Diakoniſſenhaus Kirche. Vormittags 10 Uhr Gottes- 


dienſt Herr Dicar Endemann. — Freitag, Nachm. 
5 Uhr, Bibelſtunde derſelbe. 


Himmelfahrts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Hr. Paſtor Richter. Beichte 9 Uhr. Kinder ⸗ 
gottesdienft fällt aus 


Kirche in Weichſelmünde. 9½ Uhr Vormittags Kerr 


Pfarrer Döring. 

Vormittags 8 Uhr Militär- 
gottesdienſt Herr Diviſionspfarrer Zechlin. 

Schidlit, Al. Kinder-Bewahr-Anſtalt. Vormittags 
10 Uhr Gottesdienſt und Feier des h. Abendmahls, 
Beichte 9½ Uhr. Herr Paſtor Voigt. Gottesdienſt 
bei gutem Wetter im Freien. Beichte und h. Abendmahl 
im Betfaale. Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt. 
Rahm. 6 Uhr Jungfrauen-Derein. Abends 7 Uhr 
Jünglings-Verein. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachm. 6 Uhr Hr. Prediger Pudmensky. Montag, 
Abends 7 Uhr, Erbauungsſtunde. Freitag, Abends 
7 Uhr, Bibelftunde. 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 9½ Uhr und Nachmittags 2½ Uhr 
Herr Paftor v. Flanß aus Marienwerder. 

Evang. ⸗ luth. Kirche Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Kauptgottesdienſt Fr. Prediger Duncker. Nachmittags 
3 Uhr derſelbe. 

Miffionsfaal Paradiesgaſſe 33. Vormittags 11½ 
Uhr Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag mit 
Chorgeſang. Montag, Abends 8 Uhr, Berfammlung 
im Intereſſe der Mäßigkeitsſache. Dienstag und 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Berjammlung. 

St. Nicolai. Frühmeſſe 6 und 8 Uhr. Kochamt und 
Predigt 9 Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt 8 Uhr, Kochamt mis 
deutſcher Predigt. Frühmeſſe fällt aus. 9⅝ Uhr 
Hochamt und Predigt. 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Dorm. 9½ Uhr 
Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Keine Predigt. 

Baptiften Kirche, Schieſſſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr und Nachmittags 4 Uhr Predigt, Herr 
Prediger J. Herrmann. Abends 6 Uhr Jugend- 
verein. Mittwoch, Abends 8 Uhr, Erbauungsſtunde. 

Methodiften- Gemeinde, Frauengaſſe Nr. 10. Vor- 
mittags 9½ und Nachmittags 4½ Uhr Predigt. 
Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule. Mittwoch, 
Abends 8 Uhr, Bibel. und Gebetsſtunde. Jedermann 
iſt freundlichſt eingeladen. Fr. Prediger K. P. Wenzel. 


—— 4 2—2———————————u—4rs—— 


Standesamt vom 17. Juli. 
Geburten: Kaufmann Ludwig Zielinski, S. — 
General-Agent der „Victoria zu Berlin“ Guſtav Hoff- 
mann, S. — Arbeiter Friedrich Lindenau, T. — 
Feuerwehrmann Hermann Bolins, T. — Droſchken⸗ 
beſitzer Adolf Potratz, S. — Arbeiter Eduard Grünke, 
S. — Arbeiter Hermann Fey, S. — Arbeiter Franz 


geſelle Richard Laaſer, T. — Schmiedegeſelle Anton 
Rehaag, S. — Arbeiter Andreas Tolksdorf, T. — 
Unehelich: 1 S. 

Aufgebote: Fleiſchergeſelle Max Strobel und Ida 
Hinzmann, beide hier. — Militär-Anwärter Adalbert 
Hein und Augufte Julianna Wendt zu Berlin. 

Heirathen: Schmiedegeſelle Johann Zoſef Kruczi- 
kowski und Anna Franziska Rekomwski, beide hier. — 
Arbeiter Buftav Adolf Damaſchke und Laura Katharina 
Henriette Marzahn, beide hier. 

Todesfälle: Wittwe N Geil Kenn, geb. Cöffke, 
79 J. — S. d. Schmiedegeſ. Gottfried Morenz, 24 Tage. 
— T. d. Müllergeſellen Auguft Stadie, 2 Tage. — S. 
d. Büreauboten bei der königl. Eiſenbahn- Betriebs- 
Inspection Eduard Schwarz, todtgeb. — S. d. Schiffers 
Augufi Riemann, 5 J. 6 M. — T. d. Arbeiters 
Heinrich Mahlin, 10 M. — Frau Anna Schlüter, geb. 
Ganzert, 52 3. — Schneiderlehrling Guſtav Stawißki. 
18 3. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 17. Juli. 
Weizen loco geihäftslos, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinglaſig u. elß 725 820 Gr. 114147. Ur 

dow bunt.. . 725—820 Gr. 113 - 46. UM Br. 

bellbunt . . . 725—820 Cr. 111144. UM Br. 

dunt . 740-799 Er. 108—142 HU Br. 

rot 220... 7430-820 Sr. 103 — 1g. M Br. 

ordinär . 704-7860 Er. 95-138. MH Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranjit 745 Gr. 
10% M. zum freien Jerkehr 756 Sr. 140 M. 

Auf Lieferung 745 Sr. buni per Juli zum freie 
Derkehr 141 M Br., tranſ. 16 M Br., 
per September-Oktober zum freien Verkehr 
132½ M Br., 132 M Gd., tranfii 99 M bei. 
per Ont.-Novbr. zum freien Verkehr 133 M Br., 

1321/ M Gd., tranfit 99 M Br., 99 l Gd. 

per Nov.-Dez. tranſit 100 u Pr., 991, M d. 

Roggen loco niedriger, ver Tonne von 1000 Kilogr. 

grobhörnig per 714 Gr. inländ. 100—102 M bez. 

Aeaulırungspreis per 714 Es. liejerbar inland. 
102 U. unterp. 68 Al, tranſit 67 M. 

Aui Siejerune per Juli-Aua. unterp. 68 M Gd., per 
Gept.-Ohtbr. inländiſch 103 M bez., unter- 
polniſch 69 M bez., per Oktbr.⸗Nopbr. inländ. 
103½ M Br., 103 M Gd., unterpoln. 69½ 
bez., per Nopbr.-Dez. inländ. 104 AM bez., unter- 

5 Hr 9 5 M Br., 70 nn 
rbſen per Tonne von ilogr. i e 

4 3 55 M bez. r. ER 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. inländi 
bis 117 A be > 


Winter- 160—172 M bez, ruſſ. Winter- 145—150 N 
bezahlt. 
50 Kilogr. 


Kleie per zum See E igen · 
3,15—3,45 M bez., Roggen- 3,77% A ben 3 
Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer, 16. Juli. Wind: NO. 
Angekommen: Freda (Sd.), Köſter, Middlesbro, 
Salz. — Adele (S.), Krützfeldt, Kiel, Güter. 
Geſegelt: Robert Ingham (SD.), Savillie, Lulea, 
leer. — Carl Johan (ED.), Norſirsm. Kappelshamn, 
Ballaſt. — Sophie (SD.), Garbe, Dünkirchen, Melaſſe. 
ee 8 1 — — Hela 

.), Krüger, Wick, leer, — Ernſt (Sd.), 
Hamburg, Güter. 3 
BE 17. 8 Wind 0 835 ſpäter ND. 
ngekommen: Mietzing .), Papiſt, 
Güter, — Emily Bickert (Sd.), 1 — 
leer. — Dineta (SD.), Tiedemann, Stettin, Güter. 
ichts in Sicht. 


De er 


enen ae SU U path, a a 


Kreft, T. — Arbeiter Franz Kwidrinski, T. — Zimmer- 


Nübſen t per Tonne von 1000 Kilogr. 7 


eine 


Badischer Hof, 
Berlin W., Unter den Linden 9. 


Inhaber: E. Mezen. 


Während d. Austellung keine Preiserhöhung. 


Direction H. Spriegel. 


s genügt nicht, =& 
dass man ein- oder zweijMal 


Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao, 


Marke Bienenkorb, f 

trinkt, sondern der fortgesetzte Genuss hat bei allen 
Darmleidenden, sowie nervösen 
geradezu wundervolle Wirkung gehabt, Man achte darauf,. 
dass man den allein echten Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao 
in Cartons à 27 Würfel mit Staniol à M 1,— erhält, denn 
nur dieser bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen 
Apotheken, Delicatess-, Drogen- und besseren Colonial- 

ausen & Co., Kassel. 


ucktafeln und 375 Seiten Text.] 


Unübertroffenesnaturgeschiohtliches Werk für Schule und familie. 


— ge» E 
Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen 
Illustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit. 
Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. 


:Zu'beziehen dureh alle Buchhandlungen, 
ede ‚Büchhandlung ist am: Stande das Werk zur Ansicht vorzulegen. | 


vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig. 


. $ J. Müller, Tiſchlermeiſter, 


Elbing, Reiterbahnitrahe 22, 


Bau- und Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb, 
größte Tiſchlerei Dit- und Weſtpreußens, 


empfehlen ſich zur ſchnellen, gediegenen und geihmak- 

vollen Ausführung von Arbeiten jeden Umfanges von 

einfachſter bis reichſter Durchführung in allen Stul- und 
Holzarten bei billisſten Preiſen, und zwar: 


Bautiſchlerarbeiten: 


Thüren—enſter— Wand- 


ür die . Ge- 


Ladeneinrichtungen 
Kunſtmöbel, 
Einrichtungen 


inzel tücke, ganze Zimmer, complete 
einzelne ung gan: 10036 
Bureaux, öffentliche Gebäude ꝛc. 


Uebernahme des ganzen inneren Ausbaues, 
Zeichnungen und Anſchläge ſtehen jederzeit zur Verfügung. 


Neues feinſtes Humoriſtikum. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 


se geen. Nur 20 Pfennig monatlich! 


Lotterie. Ziehung am 
6. Auguſt 1896. — Loos 
zu 1 Dark, “> 
Landwirthſchaftliche Aus-I® 
ſtellungs-Lotterie Elbing. 
Ziehung am 7. Auguſt 1896. 
Loos zu 2 Mk. 
Zoppoter Kirchenbau-Lot⸗ 
terie. Ziehung am 12. 
Auguft 1896. Loos 1 Mk.] 
[Berliner Ausſtellungs-Lot- 
terie. Ziehung Auguft- 


Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 

Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 

30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 
20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ 
bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 


September 1896. Loos zu Thornſcher We i i 
g Nr. 5 bei Herrn H. Schiefke. 
1 Mark. Rechtſtadt. Thornſcher Weg Nr. 12 bei Herrn Kuno Sommer. 
Rothe Kreuz-Lotterie. ie Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Zander. Neibengaſſe 4 =. . 6 ala ern 9 ea 
ung am 7/12. ber. a „5 89 a eidengaſſe Nr. ei Herrn Otto Pegel. 
hung 5 330 Een er. 1 „ 106% „„A. Aurowshi. Wieſengaſſe Fr. 4 bei Herrn Rebert Zander. 
5 Expedition der Er Beohbönkengafie Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. . „ ½ „ „ Zimowski. 
ö . N Re Damm Pr 7. „ Lipphke. ö 
100 „Danziger Zeitung.“ ER 3. Damm 7 7 7 ”» W. Machwitz 
eee geil. Geitgafie . , . fr dene, Kußenwerke. 
5 „ , „ . ane pberagaſſe. Große Nr. bei Keren Schipanshi Radhflar, 
Kundegaſſe 5 8 5 Guſt. Jäſchke. Kinterm Lazareth 7. 3 7. „ R. Dingler. 
Junkergaſſe „ 7 Ricard-UB, ” „8 » „ Louis Groß. 


erm. Teßmer. „„ 15a, „ F. Pawlowski. 


Kohlenmarkt „ „ 8 5 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. Kaninchenberg , 13a, „ Hugo Engelhardt. 


an Kleinen 


Anzeigen Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faft Arebsmarkt Nr. 3 8 „ F. Zocher⸗ 
5 ARE x Petershagen a. d. Radaune Nr. 3bei Hern. Alb. Bugdahn. 
deren Aufgeber unbekannt ble. Röpergaſſe Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt. Sandgrube Nr. 36 W % u —— 


ben wollen, uie beispielsweise bet: Ziegengaſſe I bei Kerrn Otto Kränzmer. 


Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. 


Stellengesuchen u. Angeboten Altſtadt 

5 i —— Langfuhr 
An- und Verkäufen Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. Langfuhr. 
Vermiethungen £ 25 5335 „ 85 „ „ G. Loewen. Langfuhr Nr. = bei Herrn 8 A eee 

x Am braufenden Waſſer 4 „, „ Ernſt Schoeſau. 7. ” „ „ Georg Mebing. 
Yerpachtungen Ü Bückergaffe, Große Nr. I „ „ . Zindel. „ „ 86 „ „ D. Nachwit. 
Capitalgesuohenu. Angeboten Fiſchmarkt „ 45 „ „ Julius dentler. = a 
etc. etc. a Gr. Gaſſe 3 7. Albert Burandt. Brunshöferweg ” 2 Nach witz. 


Hinter Adlersbrauhaus 8— „  Draszkomski. 
Kaſſubiſcher Markt Nr. 10 „. „ A. Winhkelhauſen. 


übernimmt unter strengster Dis. 


far Sr Brenn Zah 1 „ „ 6 „ „ . Pawlowski. Stadtgebiet und Ohra. 
weils bestgecignetsten Zeitungen Anüppe Igafie „ 2 „ „ E. Radday. ; ; 
3 — Er Paradiesgaſſe l „ Alb. Wolff. Stadtgebiet Nr. 94/95 bei Herrn Otto Rick. 
v G. L. Da ubeckł Co Pfefferſtadt „ 31 „ , RNud. Beier. Ohra Nr. 161 bei Herrn M. A. Tilsner. 
In Danzig Herm ſbauter. Rammbaum 7 ee „ P. Schlien. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
Heil. Geistgasse No. 31. Schüsse mE PUNSE AFTER. 
* Uſſelda 7 7. . * Y 
I; pie unter Chiffre G. L. Daube * keit. 8 Schidlitz und Emaus. 
o. einlaufenden Offertbrief ü i i i ver 2222 TEE Te 
en a Tage au Eingangs ER 9 5 2 re . 1 Schidlitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. 
Iden Inserenten zugesandt. Seigen, Hohe „ 72 „. „ Z. K. Woiff. En 185 22 3 Frag 
Tiſchlergaſſe „ 23 „ „ Bruno Übdiger. Schiaphe , 9577 erg BE 
To biasgaſſe 8 „ „ J. Koslowsky. Einaus = 24 85 Frau A. Muthreich. 
Innere Vorſtadt. Neufahrwaſſer und Weichſelmünde. 
Fleiſchergaſſe Ni. 29 bei Herrn J. M. Kownaßzhi. Dlivaerftrahe 6 bei Herrn Otto Drews, z 
7 „ „ „ Albert Herrmann. Kleine Strafe „ Frau A. Linde. 
ae = = 53 5. Fiebig. Marktplatz „ Herrn P. Schultz. 
Mottlauergaſſe. 7 x 5 3 9. Allemen Sasperſtraße 5, „ Georg Biber, 


Poggenpfuhl „ 18 Jul. Kopper. 


Poggenpfuhl „ 32 „ Frau 3. Fabricius. Oliva. 
Speicherinſel. Köllnerſtraße Nr. 15 bei Kerrn Paul Schubert. 
Kopfengaſſe Nr. 95 bei Kerrn H. Manteuffel. a Zoppot. 
ſtadt. Am Markt bei Herrn Ziemſſen. 
Niederſtadt. Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Wiechi. 


Gartengaſſe Nr. 5 bei Kerrn William 8 2 Pr „MM. „ Otto Kreft. 

Langgarten „ 8 „ „ P. Pawlowski. Pommerſche , „ „ „ Paul Senff. 
75 „ 58 „ F. Lilienthal. Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Focke. 
7. ” 7 7. Carl Skibbe. 5 3 — 4) ” Herrn A. Faſt. 

Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötzel, Meierei. Südſtraße Nr. “ bei Kerrn C. Wagner. 


1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick, 7 „ 23 „ „ J. Glaeske. 
Wir machen wiederholt auf die 8 
ltyätige wirkung der Odol⸗ 777 8 Lust 
Ralenbäber, ‚aufmecntam, Die Expedition des „Danziger Courier“. 
ich erfriſchende Kachwirkun * 
auf die Naſen- und N e 5 Ketterhagergaſſe Nr. 4, a 


ſchleimhäute erquickt jo, daß je- 
mand, der ſich einmal an dieſes 


„Soeben erſchien: 


= 70 == 

Künſtler und Künſtlerinnen, wo⸗ 
runter viele berühmte Bühnengrößen 
aus allen Ländern deutſcher Zunge, 
haben zu dieſer neuen Sammlung 
heiterer Deklamationsſtücke, Solo⸗ 
und Duoſcenen u. f. w. ihre wir⸗ 
Rungsvollſten humoriſtiſchen 
Ptecen mit Namens⸗Unterſchrift bei⸗ 
getragen. Da unſere Bühnenkünſtler 
aus Erſahrung wiſſen, was gefällt 
und Effelt macht, ſo bildet dieſes 
vornehmste humvriſtiſchhe De 
Hamatorium eine Fundgrube glän⸗ 
zender Perlen des komiſchen Vor⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 


Odoliſiren der Naſengänge ge. 
wöhnt hat, dasſelbe um keinen „ TORRERERERTRRIETKEITRUFERC FRE ER 
Preis wieder laſſen mag. Unierer je Es ER NR RE RR Rat 
perſönlichen Meinung nach find | eparee 5 5 ERBE 
Odol-Naſenbäder zum allgeme ß 

nen Sichwohlfühlen überhaupt * 90 2 
geradezu unentbehrlich. Man — 

wird uns zuſtimmen, wenn man 

ſich ſelbſt daran gewöhnt haben 


wird. von 
Wir laden deshalb alle Odol- 


de ein, jedenfall i 
Be Wo Unger, 


* Fr b 8 N KA Aa Ae = 2 
Trockene Fußbodendielen, 
5 > de duet den Längen, rauh auch ge- 


IH — 5 5 ( 
F. Fröse, Schueidemühle Legau. 
rend des Sommers, iſt die beſte 


jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ger 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend ſchön 


Schwabacher che verlag · 
buchbandlung in Bkuttgart. 


und portofrei 
5 Jedermann meinen illustrirten 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken. 
200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


"Gräfrath b. Solingen. 


Umsonst 


0. W. Engels. 


J. karezewskiide Heilanſtalt 
für Nerven- und Gemüthskranke 


zu Kowanöwko bei Obornik. Provinz Posen. 


(1233 


| LUNGE und HALS | 


Kräuter-Thee, Rusa.Knöterich(Polygonum)ist das vo 
bei allen Erkrankungen der Luftwege. Dieses in seiner Wirksam 
Kraut gedeiht nur in einzelnen Distrioten Russlands, wo es eine 
1 Meter erreicht, nicht zu verwechseln mit dem in Deutschland. wild waohsen- 
den Knöterich. Wer daher an Phthisis, Luftröhren- (Bronchial-) Katarrh, 
Lungenspitsen - Affectionen, Kehlkopfleiden, Asthma Athemnoth, 
Brustbelelemmung, Husten, Heiserkeit, Bluthusten ↄto. oto. leidet, nament- 
lioh aber derjenige, Welcher den Keim zur Lungensch 

vorlanne und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 

Hark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. Harz 
ältlieh let Jrochuren mit ärztlichen Asusserungen und Attesten grat 


windsucht in sioh vor- 


und gewiſſenhaft, auch über- 


N e ene e nehmen R ller Art 
Veſten. billigste Bezugs- e 


Zeit bay. In dem Proſpect 3 Auf nach Norden! 
Eee "den de und much 8e ede 
Ser dre 9 Nr (4310 empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren per Salon-Schnelldampfer „St. Sunniva“ b. 1.24. Auguft 1896. 
Rheumatismus für den Hausbedarf, 9 M der totalen Sonnenfinſterniß bei Zromiä am 
2 7 2 Preis 550 bis 800 M, alle Koſten für Landtouren eingeſchloſſen 
u die Equipage u. die Candwirthſchaft. Ä offen, 
F rn 
rankheit, ſo w . . 2 7 2 ndretjen). 
lang das Bett nicht verlaffen Parquetboden-WidjevonO.Fritze&Co.,Berlin. eint 3 vanco durch Dir, R. . PA 
F Gtahldrahtbücften und Gtahlfpäne, L. Rehder, hamburg, Röbinssmam na, zu und 
leidenden Mitmenſchen über die zum Reinigen der Parguetböden, SEM: MEET . 
g „ „ ‚ 7 > ” ‚HF Turn⸗ I echthe 
Art und Meie serne Auskunft Anerikaniſche Teppichfegemaſchinen, Fußbürſten. 5 Fechtberkin 
rnst Hess e Fenſterleder, Fenſterſchwämme. (4580 HF Danzig 
in Sa — ; Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. Sonnabend, den 18. d. MNts. 2 
Cocos - und Rohrmatten, Nachtturnfahrt 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. gc Olivg. Abmarſch pünktlich 
io Uhr Abends vom Neugarter 
3 Thor. (13168 
Maison de sante ep er 
"oz Beziehen || Vertraul. Auskünfte 
von arch 10 e Bua e N Van ien. rn) 12 
. . 8 ch 3 a 1 . r - “a 
Matz 8 Dr. Walter Levinstein 5 un. feen auf alle Dläbe 5 
ö an 22 r rompt, 
Vürteäjrlich, e Schöneberg Berlin W. uch übe 
Man verlange per WIR 5 133 
Postkarte eine 0 
Probenummwer 8 2 . quelle für garantirt neue, Doppelt Internationales Aushunfts- 
Allgemeines Privatkrankenhaus J Betefedern. || mern an 
mit getrennten Abtheilungen. en de 1 
I. Für körperlich Kranke (iedes beliebige Quantum) Gute 3 * 5 
£ sowie für Alkoholisten und Morphinisten. Wohnun anzugeben g. Böttcher 
ki - g anzugeben. K. Böttcher. 
II. Für Nervenkranke Kart sd Nr. 3, je 
(Elektrotherapie, elektrische Bäder, Massage), 


Vieuen⸗Honig 


2 2 
3 wie er, aup der gan bes Imkers III. Für Gemüthskranke Cafe Beyer, 
ommt, in unſeren Berkaufs- i 
) ſtellen in Ben Blumenhand- „5 (auf uud Ohronigelie) (10982 am Olivaerthor. a 
lung von Arndt & Co., Cangen- Gesuche um Aufnahme sowie um Prospecte sind 


markt 32, in Zoppot: Bromberg- zu richten an das Bureau der Maison de santé. 


er dee: ache. Dr. Levinstein. Dr. Lubowski. 


erein. 
; Stadtgebiet 64/65 iſt e. freund- 
liche Wohnung v. 3 Stuben, h.] Zwei Männer, die ein gutes Stepperei 
„ J. 1. Oktbr. z. ][Cogis haben wollen, können fihlfür Schuhmacher wird ſchnell u. 
v. Näh. Ohra, Pferdebahndepot. melden Jungferngaſſe 18, p. billig angefertigt Käkerg. 12 II, 


Verletzte Bode: 
Leipziger Sänger. 


Direction: 


Wilh. Eule, Herm. Hanke. 
Alles Nähere die Tageszette n 


